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Bericht
~des

eidgenissischen Militirdepartements

iiber

seine Geschiiftsfiihrung im Jahr 1872, |

Das Geschiftsjahr ist durch keine besondern Vorkommenheiten
markirt. Mit Riiksicht auf die sechwebenden Verhandlungen iiber
die Revision der Verfassung fanden Arbeiten fiir Revision der
Militirorganisation nicht statt. Die Gewehrfabrikation und die
Umwandlung der Geschiize gingen ihren ungestorten Gang.

I. Geseze, Verordnungen und Reglemente.

Die Bundesversammlung hat im Jahr 1872 folgenden, das
Militérwesen beschlagenden Beschlufl gefafit:

Bundesbeschlufl betreffend Einfithrung eines einheitlichen Schul-
soldes fir die angehenden Offiziere der Infanterie und

Schiizen und die Aspiranten II. Klasse aller Waffen, vom
8. Juli 1872 (X, 894). '
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Vom Bundesrath wurde erlassen:

1) Bundesrathsbeschlul betreffend Befreiung verschiedener An-
gestellter der Rigi-Eisenbahn vom Mlhtaldlenste vom 12. Heu-
monat 1872 (X, 898);

2) Bundesrathsbeschlull betreffend Befreiung verschiedener An-

gestellter der Eisenbahn Jougne-Eclépens vom Militdrdienste,
vom 16. September und 25. Oktober 1872 (X, 1001 u. 1018);

3) Reglement fiir den Besuch auslindischer Militiranstalten, Lager-
und Truppeniibungen, vom 25. November 1872 (X, 1063).

Vom Militirdepartement ging aus:
1) Provisorisches Reglement tiber die Be(henung der Feldgeschiize,
vom 1. Mai 1872

2) Vorschrift iiber die Scheiben der Handfeuerwaffen und An-
leitung zum Notiren und Eintragen der Schiefiresultate, vom
3. April 1872 5

3) Reglement itber die Waffenilbungen mit dem Sibel fiir die
eidg. Reiterei, vom 24. April 1872; |

4) Medikamententaxe fur eidg. Militiarlieferungen, vom 14. De-
zember 1872

5) Vorschrift ube1 die Ausriistung der mit Repetirwaffen ver-
sehenen Infanterie- und Schiizenbatallone mit Biichsenmacher-
werkzeug und Gewehrbestandtheilen, vom 17. Januar 1872,

Kantonale Militirgesezgebung.

Auch in der kantonalen Gesezgebung herrschte Stillstand wie
in der eidgendssischen.

II. Geschiiftsabtheilungen und Beamte der Mihta.r-
verwaltung. .

Auf Ende des Jahres erhielt der vielverdiente eidg. Oberfeld-
arzt, Hr. Oberst Dr. Lehmann, die nachgesuchte Entlassung. Seine
Ersezung fallt in das - Jaufende Jahr. Zum Oberinstruktor der
Kavallerie wurde der bisherige Adjunkt der Pferde-Regieanstalt,
Hr. Oberstlieutenant Miiller, gewihit.

III. Spezialkommissionen.

1. Die Thitigkeit der stindigen Artzllenekommlssmn wird im
Abschnitt XX VIII besprochen



2. Diejenige der Pensionskomnmission im Abschnitt XXIII

3. Zur Festsezung des Revolvermodells wurde eine Kommis-
sion, bestchend aus den Herren Oberst Bleuler, Oberstlieutenant
Miiller und Major Schmidt bestellt. Dieselbe hat ihre Arbeit be-

endigt.

4. Um mehrfache Klagen iiber geringe Qualitit von Infanterie-
" munitien zu untersuchen, wurde aus den Herren Obersten Wurstem-
berger und Burnand, Major Schmidt und Pulverkontroleur BufSimann
eine Kommission zusammengesezt. Ihre Aufgabe ist nur theilweise
erfilllt, da noch Untersuchungen beziglich der Qualitit des Pulvers
zu machen tibrig bleiben.

[

5. Zur Reform des Sanititswesens wurde eine Kommission
nicdergesezt, bestehend aus den Gesundheitsoffizieren: Oberstlieute-
nants Erismann, Briére, Ackermann, Ruepp, Engelhard, Schnyder,
Weinmann und Major Bertschingetr, und aus den Generalstabsoffi-
zieren: die Obersten Rothpletz und Feifl. Der Abschlufl der Arbeiten
fand erst im laufenden Jahre statt.

6. Zur Untersuchung der Ungliksfille bei den Artillerie-
itbungen bestand cine Kommission, zusammengesezt aus den vom
eidg. Militdirdepartement gewihlten Prisidenten, Oberst Hertenstein
und den von: den kantonalen Militirbehorden der nachbezeichneten
Kantone gewiihiten Mitgliedern: Bern, Stabsmajor Kuhn; Aargau,
Artilleriechauptmann Welti; Waadt, eidg. Oberstlieutenant Ruchonnet
Genf, Artillerielieutenant Merle d’ Aubigné; Ziirich, Kanoniergefreiter
Jakob Liechti; St. Gallen, Kanonierwachtmeister Ziiblin.

Die Angelegenheit wird unter Ziffer 'VII besprochen.

7. Zur Untersuchung des abgelieferten neuen Artilleriematerials
wurden bezeichnet: Oberst Wehrli, Oberst Fornaro, Artillerichaupt-
mann Hauser in Zirich und Artillerichauptmann Raichlen in Genf. -

8. Zur * einheitlichen Redaktion des Bekleidungsreglementes
und Begutachtung einiger Abénderungen in demselben wurde eine
Kommission niedergesezt, bestchend aus den Herren Oberst Wieland,
Oberst- Zehnder, Oberst de Valliere, Major Mechel und Stabshaupt-
mann Goéldlin.  Die Kommission hat sich, soweit an ihr, ihrer Auf-
gabe entledigt.

9. Zur Prifung der Frage, ob die Gewehrfabrikation in Zu-
kunft durch eine Regiewerkstitte, oder auf dem Privatwege, oder
nach einem gemischten System betrieben werden sollte, berath-
schlagte unter dem Prisidium des Departementsvorstehers eime
Kommission, bestehend aus Nationalrath Stampfli, Stinderath Borel,
Standerath Jeker, Stinderath Roguin, General Herzog, die Obersten
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Wurstemberger, Merian und Fei. Der Gegenstand ist noch nicht
erledigt.

10. Die Frage der Landesbefestigung wurde einer Kommission
iiberwiesen, welche unter dem Priisidium des Departementsvorstehers
berathen soll und aufler ihm aus folgenden Offizieren besteht: General
Herzog, die Obersten Wolff, Hoffstetter, Siegfried, Rothpletz, Gautier,
Ristow, von Sinner und Major Dumur. - Die Kommission besammelte
sich erst im laufenden Jahre.

IV. Instruktionspersonal.

Am Schlusse des Jahres hatte dasselbe folgenden Bestand :

Genie s 8 i & 5
Avtillerie . . . . 27
Kavallerie . . . . 11
Scharfschiizen . . . 12
Infanterie . . . . 1
Sanitiatswesen . . . 4

60

gegeniiber vom Jahr 1871 Verminderung um 2.

V. Eidgenissische Waffenplize.

Unterm 17. Juh haben Sie einem Vertrage die Genehmigung
ertheilt, wonach sich der Kreis Maienfeld verpﬂlchtet auf Luzien-
steig eine Cantine zu bauen, welche die Eldcrenossenschaft wihrend
20 Jahren vom Jahr 1873 bis 1892 ]a.hlhch mit Fr. 3100 verzinst

und amortisirt.

Nachdem Sie noch einen Nachtragskredit von Fr. 26,000 be-
willigt, ist der Umbau des Zeughauses auf dem Wdffenplaze Luzern
zu Ende gefithrt worden.

Das Departement hat im Berichtsjahre eine Dezentralisation
des Sanititsmaterials der Ambiilancen auf einzelne in den ver-
schiedenen Divisionsterritorien gelegenen Waffenplize angeordnet,
wo das beziigliche Material meist in kantonalen Zeugha.useln unter-
gebracht wird. Es ist damit nicht nur der Gefahr ausgewichen
worden, daf der grofte Theil unseres Sanitéitsmaterials mit einem
Male darch Brfmdunaluk zu Grunde gehen koénnte, sondern es
wird dadurch nun auch eine raschere Mobilisirung der Armee-
divisionen gesichert.
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Durch die Schiefibungen auf dem Waffenplaze Thun sind die
hinter dem Zielwalle liegenden Eigenthiimer immer noch Gefahren
ausgesezt. Die Unterhandlungen, “welche das Militir departement
zu einem gitlichen Abkommen mit den Eigenthiimern eingeleitet
hat, sind noch nicht zum Abschlusse gediehen.

Eine Zusammstellung der Immobilien, welche die Kantone zu
militirischen Zweken besizen, hat zu folgendem Ergebnisse gefiihrt,
das jedoch, da viele Angaben sehr unbestimmt und ungenau waren,
nicht als durchaus zuverldssig bezeichnet werden darf.

Die in den Kantonen vorhandenen Kasernen werden geschizt
(es ist theils die Inventar- theils die Brandassekuranz-Schazung

angegeben) zu ; . . Fr. 7,990,648.—
die kantonalen 7 eugha.usel ﬂescha,zt zu . . . 3,869,993.—
andere militirischen Grebiulichkeiten zu . e L714101.—
die cirka 1500 Jucharten haltenden Exerzier-

plize sind geschizt zu : . : .. 4.146.271.—

die Immobilien, welche in den Kantonen mili-
tirischen Zweken dienen, reprisentiren daher
einen Gesammtwerth von . i s . Fr. 17.,7181,013.—

V1. Genie-Unterricht.

a. Rekrutenschulen.

Fir die Pontonnierwaffe fand eine Schule statt mit" 7 Offizieren,
14 Unteroffizieren und iibrigen Cadres, 5 Aspiranten 1. Klasse und
69 Rekruten. Total 95 Mann.

Fir die Sappeurwaffe ebenfalls eine Schule mit 8 Offizieren, 16
Unteroffizieren und ubrige Cadres, 14 A3p1ranten I. Klasse und
132 Rekruten.

Beide Schulen ergaben befriedigende Resultate.

b. Wiederholungskurse.

Den Wiederholungskurs bestanden 2 Kompagnien, némlich 3
Pontonnier- und 9 Sappeurkompagnien, von wclch’ leztern eine
Kompagnie den Truppenzusammenzug bestand.

Gesammitstirke : 58 Offiziere, 1142 Unteroffiziere und Soldaten’
Total 1200 oder im Auszug 18,2 in der Reserve, 24,3%/ Ueber-

zihlige. Der Kontrole-Etat der gleichen Kompaomen .betrug 68
Offiziere, 1698 Unteroffiziere und Solddten, Total 1766. Es sind
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somit nicht erschienen 566 Mann oder im Auszug 29,& uid in der
Reserve 34°%0, eine mit Bezug auf die Erfulluncr der Wehrpflicht
bedenkliche Erscheinung.

c. Aspirantenschulen.

Die Zahl der instruirten Aspiranten [. Klasse haben wir oben
erwihnt, wegen zu geringer Zahl von Theilnehmern fand eine
Aspirantenschule II. Klasse nicht statt.

d. 1‘61601 phenkura.

Derselbe wurde mit dem Divisionszusammenzug verbunden.
Die Mannschaft war einer Sappeur- uind einer Parktrainkompagnie
entnommen. Die Uebungen ergaben befriedigende Resultate, nur
ist beziiglich des Materials zu beme1ken daf der Kabelwagen zu
schwer 1st und dafl dessen Inhalt nothwendw auf zwei \Vdoen ver-
laden werden muf}, worither noch Untersuehuncren stattfinden.

VIL Artillerie-Unterricht.

a. Rekrutensehulen.

Es fanden statt: 4 Schulen fir fahrende Batterien, 1 fiur Park-
artillerie- und Park- und Linientrain-(deutsch), 1 fiir Gebirgsartillerie,
Positionsartillerie und Park- und Linientrain (franz.). An diesen
Schulen nahmen 315 Cadres, 39 Aspiranten I. Kl. und 1320 Re-
kruten theil, total: 1674. Von den Rekruten waren 672 Kanoniere,
648 Train-, 27 Arbeiter und 27 Spielleute.

Die Gesammtrekrutirung der Artillerie, Aspiranten I Ki. mit-
gerechnet, steigt auf 21 %o des Bestandes der Kontingente der Kan-
tone im Auszug und wire somit mehr als auwsreichend, wenn uberall
eine gehorige Ordnung im Rekrutirungs- und Kontrolwesen stattfiinde.

Die Zahl der Aspiranten I. Klasse war dao egen verhaltmﬁnnﬁw
klein und ungeniigend.

Fir die Zukunft erscheint es zwekmibiger, die Rekruten der
beiden Gebirgsbatterien nach Sprachen oeschleden den Feldartillerie-
rekrutenschulen zuzutheilen, als wie blbanhm mit den Rekruten der
Positionsartillerie und des Parktrains, welche durch diese bisherige
Zutheilung der Gebirgsartillerierekruten gar zu komplicirt wurden.

Im Allgemeinen war die Tauglichkeit der Rekruten befriedigend,
immerhin mit verschiedeneh Ausnahmen, wozu auch die geringe
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Schulbildung der Rekruten von Tessin und Wallis und das hiufige
Vorkommen von ungeniigendem Sehvermogen gehort.

Da bereits alle Schulen und Wiederholungskurse von 1872 mit
neuen 8¢m Hinterladergeschiizen versehen werden konnten, wurde
die Instruktion der Rekruten und Mannschaft der Feldba,tterien
wesentlich vereinfacht. Ein neues Reglement iiber die Feldgeschiiz-
schule erleichterte noch wesentlich die Instruktion.

Die Resultate, welche in den Rekrutenschulen von 1872 erzielt
wurden, waren in der Mehrzahl der Schulen sehr befriedigend; mehr
und mehr dringt sich aber dabei die Ueberzeugung auf, daf die
Instruktionszeit zu kurz ist, um das Wissen und Koénnen der Re-
kruten hierbei gentigend zu befestigen, und daf in Zukunft die
Dienstzeit nothwendiger Weise verlingert werden muf.

b. Wiederholungskurse.

In 21 Wiederholungskursen gelangten fo]gende Batterien in
den Dienst :

5 schwere Feldbatterien des Auszuges,

11 leichte .,, % %

Grebirgsbatterie des Auszuges,

Positionskompagnien des Auszuges,

Parkkompagnien des Auszuges,

Parktrainkompagnien aus Auszug und Rererve bestehend,
nebst Linientrain,

schwere Feldbatterie der Reserve,

leichte Feldbatterien der Reserve,

Gebirgsbatterie der Reserve,

Positionskompagnien der Reserve,

Parkkompagnien der Reserve,

Parktrainkompagnie der Reserve,

zusammen 45 taktische Kinheiten, welche mit Ausnahme der am
eidgen. Truppenzusammenzug theilnehmenden Batterien Nr. 16, 17
und 28, die blof einen achttigigen Vorkurs bestunden, den Wieder-
holungskurs von normaler Dauer in gewohnter Weise durchmachten.

o] 2 DO =

— ) W s D

Nur 19 dieser taktischen Einheiten riikten in reglementarischer
Stirke ein oder mit iiberzihliger Mannschaft (zuweilen selbst in
einer fiir die Instruktion hinderlichen Zahl), wihrend bei 26 unter
dem normalen Stand geblieben waren, namentlich die Positionskom-
pagnien, Parkkompagnien und Parktfrainkompagnien, welche selbst

bei reglementarischem Bestand ohnehin schon zu schwach fiir den
Felddienst sind.



Leider zeigt sich stets der Kontrolbestand der Feldbatterien
unverhidltnibmafig stark, wahrend der der iibrigen taktischen Ein-
heiten haufig das Gegentheil erzeigt. .

Dadurch entwischen stets viele Leute den Wiederholungskursen,
was die Nothwendigkeit spezieller Kurse fir Nachdienstpfiichtige
bedingt, ohne welche wir in den taktischen Einheiten stets Leute
haben werden, die Mittel und Wege finden, sich wiederholt den
periodischen Uebungen zu entziehen.

Ein kleiner Fortschritt war wahrnehmbar in Bezug auf bessere
Organisation der taktischen Einheiten beim Diensteintritt gegeniiber
friheren Jahren; blof bei einigen Parktrainkompagnien war dieses
weniger der Fall, und es ging hiedurch, sowie durch die Annahme
der Pferde auf dem Waffenplaze, stets Zeit verloren, welchem Uebel-
- stand in Zukunft abgeholfen werden muf.

Im Ganzen genommen waren die Bespannungen der Batterien
befriedigend zu nennen, etwas weniger hie und da die Reitpferde.
Unbefriedigend stellte sich die Pferdebeschaffung bei der Geblrgs—
artillerie des Kantons Graubiinden heraus.

Der Zustand der Beschirrung lieB hie und da zu wiinschen
itbrig, indem nicht die geniigende Sorgfalt auf deren Aufbewahrung
in einigen Zeughdusern verwendet wird.

In den Wiederholungskursen wurde stets mit gml&em Eifer
und gutem Willen gearbeitet. und Disziplin strenge gehandhabt, die
Kurskommandanten zeigten sich ihrer Aufgabe gewa,chsen. So viel
wie immer moglich trachtete man die Batterien und taktischen
Einheiten unter ihr Kommando zu stellen, welche ihnen nach der
Armee-Eintheilung angehoren, leider aber wurde aus verschiedenen
Griinden die konsequente Durchfithrung dieses Systems hie und da
vereitelt.

Wie seit einer Reihe von Jahren hat die Ueberzeugung mehr
und mehr Terrain gewonnen, dafl die Uebungszeit viel zu kurz
sel, um ersprleﬁhche Resultate zu erzielen, mithin Zeit und Kosten
verschwendet werden, ohne zu einem erkleklichen Fortschritt zu
gelangen. -

In der Schiefifertigkeit der Batterien sind entschiedene Fort-
schritte gemacht worden, Dank der vorziglichen Instruktion, die
ertheilt wurde und der zwekma,ﬁlgen Anordnung der Schieflitbungen.
Die abgehaltenen Spezialkurse fiir Offiziere der fahrenden Batterien
erwiesen sich als sehr heilsam, ebenso die Cadres-Vorkurse, welche
in einigen Kantonen abgehalten wurden, und die Instruktion der
Batterien konnte mehr und mehr den Offizieren und Unterofﬂzxeren
uiberlassen werden.. :
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Ein weniger erfreuliches Bild als die fahrenden Batterien zeig-
ten die Gebirgsbatterien von Graubiinden, wo die Waffe der Ar-
tillerie mehr und mehr verwahrlost ist, wihrend die Parkkom-
pagnien sich als -diensttiichtig erwiesen und in der Ausbildung und
Brauchbarkeit der Parktrainkompagnien ein entschiedener Fortschritt
sichtbar war. ‘

Mehr noch als bei den Batterien der Reserve machte die all-
zu kwze Dienstzeit ihren fatalen Einfluf bei den Positionskom-
pagnien der Reserve geltend. Die ohnehin meistens in Zutheilung
von Offizieren von den Kantonen stiefmiitterlich behandelt und oft
mit unkompletem Cadres- und Mannschaftsbestand einritkenden Re-
serve-Positionskompagnien befinden sich in einem wahrhaft klig-
lichen Zustande von Feldtiichtigkeit und konnten ihrer Bestimmung
unmoglich Geniige leisten. Mehr als bei allen andern taktischen
Einheiten ist hier Verlingerung der Uebungszeit zum absoluten
Bediirfnill geworden,

Leider sind im Berichtsjahre mehrere Ungliksfille vorgekommen,
welche den Verlust dreier Artilleristen und die Verstimmelung
zweier zur Folge hatten. Die Schuld derselben lafit sich theils auf
technische Fehler, theils auf Unvorsichtigkeit zuriikfithren. Glik-
licherweise waren wir seit einer langen Reihe von Jahren von
solchen bedauerlichen Ereignissen verschont geblieben, welche leider
troz aller Vorsicht bei der stets gefihrlichen Handhabung des heu-
tigen Artilleriematerials im Reiche der Mdglichkeit bleiben, und
auch bei Artillerien vorkommen, wo bei mehrjihriger Dienstzeit die
Truppe griindlicher ausgebildet werden kann als bei uns.

Die- Militiradministration ermangelte nicht, iiber die Ungliiks-
fille eine strenge Untersuchung anzuordnen. Die Untersuchung
"~ wurde mit Unparteilichkeit und Geschik gefiithrt, und es stehen die
beziiglichen Akten der h. Bundesversammlung zur Verfiigung. Be-
stimmten Personen konnte indessen eine Schuld nicht zugemessen
werden, so dafl wir uns nicht veranlaflt sahen, eine Strafunter-
suchung einzuleiten. Dagegen suchten wir Anstalten zu treffen, daf
fir die Zukunft bestimmten Personen die Verantwortlichkeit der
Kontrole zufalle, weBhalb besondere Geschofl- und Munitionskon-
troleurs aufgestellt wurden. Das daherige Reglement ist indessen
erst im Laufe des Jahres 1873 erlassen worden. Selbstverstindlich
wurde die Untersuchung aller noch vorhandenen und die Beseitigung
der Munition zweifelhafter Beschaffenheit angeordnet.
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¢. Allgemeine Cadresschule.
An derselben nahmen Theil 20 Offiziere und 74 Unteroffiziere.

Der Erfolg war nur ein theilweiser und nicht genug befriedi-
gender, indem ein guter Theil der Unteroffiziere troz der vielen
Miilie, welche auf dieselben verwendet worden war, nicht geniigende
Vorbildung erhalten hatte, um den Unterricht mit Erfolg zu be-
nuzen.

d. Schule fiir Aspiranten IL Klasse.

Diese Schule war von 40 Aspiranten und 4 Unteroffizicren be-
sucht. Diese leztern, sowie 35 Aspiranten konnten zur-Brevetirung
empfohlen werden, jedoch drei blof als Parkoffiziere. Der Zu-
wachs von blof 39 Offizieren erscheint namentlich mit Ritksicht auf
die Vermehrung der Batterien als ungeniigend.

e. Spezialkurse.

Der spezielle Trainkurs wurde von 9 Truppenoffizieren, dann
von den jingern Traininstruktoren und den Insiruktionsaspiranten
(die hiebei eine Art Instruktorenschule mitmachten) besucht und
hatte einen giinstigen Erfolg. Die guten Friichte dieser Kurse geben
sich bereits bei der Organisation der Batterien zu deren Wieder-
holungskursen und in dem Instruktionsdienste kund, und es ist sehr zu
wiinschen, daf dem Besuch solcher Kurse eine grofiere Ausdehnung
gegeben werden konne, damit jede Batterie und Parktrainkom-
pagnie wenigstens einen Offizier besize, welcher in diesem Kurse
im Trainwesen ausgebildet wiirde.

Ein pyrotechnischer Kurs wurde im Berichtsjahre nicht abye-
halten, um nicht stérend in den Betrieb des Laboratoriums einzu-
wirken, welches sehr stark in Anspruch genommen war.

Der Kurs fiir Offiziere des Artilleriestabes konnte nicht abge-
halten werden, sondern wurde auf das Jahr 1873 Verschoben, um
dannzumal eine grofiere Anzahl Schiiller zu vereinigen; dagegen
wurde eine Anzahl Offiziere des Artilleriestabes mit den Truppen-
offizieren der 8cm Batterien, welche die. Wiederholungskurse mit
ihren Truppen zu bestehen hatten, in zwei Spezialkurse berufen,
um sie mit den 8cm Hinterladergeschiizen, deren Material, Munition,
Bedienung und Gebrauch hinlinglich vertraut zu machen, um als-
dann die Mannschaft instruiren zu konnen.

Im Ganzen nahmen 47 Offiziere an diesen Kursen Theil, deren
Erfolg alsdann in den Wiederholungskursen in unzweideutiger Weise
sich fithlen lief. :
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Eine Instruktorenschule fiir Artillerie-Instruktoren wurde vom
10.—29. Marz in Thun abgehalten und gab Gelegenheit, das In-
struktionspersonal vor Beginn der iibrigen Schulen und Kurse auf
seinen Dienst vorzubereiten und die angemeldeten Instruktionsaspi-
ranten einer ersten Probe zu unterwerfen. Kine derartige Vor-
itbung ersehien nicht blof als ein unabweisbares Bedirfni wegen
Einfihr ung des neuen 8cm Hinterladers und Bekanntmachung vieler
Neuerungen in den Reglementen, sondern auch sonst sehr forderlich
fur die Voxbeleltuncr des Instruktionspersonals iberhaupt, und ist in
Zukunft alljihrlich ‘abzubalten.

YIII. Kavallerie-Unterricht.

a. Rekruteuschulen. %

Es fanden eine Guiden- und 4 Dragoner-Rekrutenschulen statt.
Die Zahl der Theilnehmer war folgende:

Guiden.  Dragoner.

Ca-ires . 26 143
Aspiranten II Klasse ) 3 6
Rekruten . . R | 237

80 386

Gegeniiber dem Vorjahr hat sich die Guiden-Rekrutirung um
7 vermindert: diejenige der Dragoner ist gleich geblieben.

_ Die physische und geistige Tauglichkeit der Guiden- und Dra-
goner-Rekruten lief auch in diesem wie in allen frithern Jahren viel

- zu wiinschen iuibrig.

In manchen Kantonen wird bei der Auswahl der Rekruten
viel zu wenig Riiksicht auf jene fiir die Kavallerie so unerlifilichen
Eigenschaften genommen.

Die Verlingerung der Schuldauer fir die Dragoner-Rekruten
von 42 auf 60 Tage hat auf die Ausbildung derselben Fortschritte
zur Folge: hauptsachlich mit Bezug auf das Reiten und die Abrichtung
der Pferde.

Eine Verlingerung der Schulen fir die Guiden von 42 auf 60
Tage ist eben so nothwendig wie fir die Dragoner, die Wichtig-
keit des Guidendienstes verlangt eine bessere Ausblldunor als bis
anhin.

In der Ausriistung fiir Mann und Pferd zeigen sich immer noch
Minge!l und Abwelchunoen von den bestehenden V orS(,huften
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Die Instruktion wurde nach den festgesezten Instruktionsplénen
vollzogen. Der Erfolg war im A]lgememen nicht gerade unbe-
friedigend ; er hingt natitrlich sehr viel von der Intelligenz der
Ma,nnscha,ft der Tauglichkeit und Leistungsfihigkeit der Pferde ab.

Leider fehlen aber einer sehr groflen Zahl unserer Pferde
die fir ein ., Kavalleriepferd® erforderlichen Eigenschaften.

i’

b. Wiederholungskurse.
Auszug. |
Die Wiederholungskurse haben bestanden :
71/2 Guidenkompagnien; 236 Mann und 239 Pferde. Die Stamm-

kontrolen weisen 317 Mann auf; es haben also den Dienst
nicht bestanden 81 Mann oder 25%o.

22 Dragonerkompagnien: 1433 Mann und 1448 Pferde.

Die Stammkontrolen weisen 1666 Mann auf. Es haben somit -
den Kurs nicht bestanden 233 Mann oder 14%o.

Die nicht eingeriikkte Mannschaft wurde grofitentheils auf den
eingegangenen Rapporten ausgewiesen.

Die vollziahligsten Dragonerkompagnien waren :

Nr. 7, 15 und 17 Waadt mit 80, 89 und 89 Pielden
- 12 Thurgau mit 92 Pferden.
3, 12 und 14 Zirich mit 77, 75 und 80 Pferden.

Die schwiichsten Dragonerkompagnien waren:

Nr. 8 Solothurn mit 54 Pferden, wobei 20 Reservepferde.
5 und 6 Freiburg mit 49 und 57 Pferden.

2, 10 und 11 Bern mit 47, 51 und 61 Pferden.

13, 21 und 22 Bern mit 58, 48 und 45 Pferden.

16 und 18 Aargau mit 53 und 55 Pferden.

In den iibrigen Kavallerie stellenden Kantonen werden die
Kompagnien sehr wahrscheinlich mit 1873 vollzihlig.

]

|
]

b

Die tanglichsten Kavalleriepferde steliten die Kantone

Waadt, Zirich, Thurgau, Aargau, theilweise St.
Gallen und Luzern. |

Die grofSte Zahl von ganz unbrauchbaren Kavalleviepferden
lieferten die Kantone

Bern, Freiburg und S(,haffhfluben, und dle geringste
Qualitat del Kanton Solothurn.
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Auf den Guang der Uebungen.in den Wiederholungskursen
wirken sehr storend alle Pferde, welche nur einen zelmtigigen
Remontenkurs mitgemacht haben, oder dann auch solche, welche
ganz ungeritten in die Compagnien eingereiht werden, was leider
so haufig in vielen Kantonen vorkommt -

Seit der Einfilhrung der Karabiner kann der Reiter nicht nur
mit einem 11angt-.uttenen“' oder dann auch ordentlich . zuge-
rittenen“ Pferde in den Wiederholungskurs einrikken. Soll er
seinen Dienst auf dem Exerzier- und Manovrirfeld richtig versehen,
so mufl dasselbe schon an das Gewehrfeuer gewohnt sein.

Der oben erwihnte Uebelstand wird aber fortbestehen, S0
lange der Kavallerist durch das Gesez nicht gebunden ist, sein auf
Kosten des Staates fur den Kavalleriedienst abcrt,rlchtetes Pferd zu
behalten und er nur dann die Bewilligung zum Verkauf erhilt,
wenn er nachgewiesen hat, daf dasselbe fiir den Militdrdienst un-
brauchbar geworden.

Ferner lassen sich auch die groflen Summen, welche jahrlich
zur Ausbildung - unserer Reiterei verausgabt werden, kaum recht-
fertigen, wenn wir nicht dafur sorgen, dall sie mit einem befiern
Pferdematerial ins Feld riken kann.

Bei den Guidenkompagnien des Auszuges smht es nicht besser
aus, als bei den Dragonern.

_ Am besten ausgeriistet und beritten ist die Kompagnie von
' Baselstadt und auch theilweise diejenige von Neuenburg. Nicht

vollzihlig sind die Kompagnien von Sehwvz Baselland und Grau-
biuinden.

¢c. Reserve.

Die Dragoner-Reserve-Kompagnien haben die reglementarischen
Inspektionen bestanden und die Stirke von 799 Mann aufgewiesen.

Die grofiere Zahl unserer Dragoner-Reserve-Kompagnien sind
fur den effektiven Dienst nicht zu gebrauchen; es fehlt denselben
neben diensttauglichen Pferden die zur Auffrischung des frither Ge-
lernten nothige Zeit.

Die Kompagnien sind jihrlich einmal zu besammeln, wozu
drei Tage festgesezt sind, und zwar:

Ein Besammlungs-, ein Entlassungs- und ein Inspektionstag.

Dal an diesem einzigen Inspektionstage dem Reservisten mit
seinem meistens ubgerittenen Pferde das frither Gelernte wieder
beigebracht werden kann., wird wohl Niemand zu hehaupten wagen,
und doch finden wir in der schweizerischen Armeeeintheilung funf
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Reservekompagnien den Divisionen als Divisionsreiterei zu-
getheilt.

Ueber die Guidenreservekompagnien sind die Inspektionen fast
iiberall durch die kantonalen Waffenchefs vorgenommen worden,
jedoch nicht alle Berichte eingegangen.

d. Remontenkurse,

Es fanden zwei Remontenkurse statt. Einer auf dem Walffen-
plaz Frauenfeld in der Stirke von 61 Pferden und- der andere
auf dem Waffenplaze Biere in der Stirke von 26 Pferden.

Die Zeit zur Abrichtung der Remontenpferde ist auf 10 Tage
besehrinkt; dafi in so kurzer Frist ein sonst in seinen Anlagen
gutes Pferd durch die schnelle ‘Dressur eher verdorben und wider-
sezlich gemacht wird, als fir den Kavalleriedienst ahgerichtet, ist
unschwer einzusehen.

e. Spezialkurse.

Die Kurse fiir Offiziere und Unteroffiziere haben in Aaraun statt-
cefunden; ersterer war von 8 Offizieren, lezterer von 1 Offizier und
30 Korporalen besucht. Das Gesammtergebniy war befriedigend.

f. Aspiranten.
An den verschiedenen Rekrutenschulen haben 14 Aspiranten
I. Klasse und 8 Aspiranten II. Kl. Theil genommen.

Wegen uugeniigenden Vorkenntnissen konnten 2 Aspiranten
I. Kl nicht zu ASplranten II. Kl. befordert werden.

IX. Scharfschiizenunterricht.

a. Rekrutenschulen.

Es wurden drei Rekrutenschulen, und zwar auf den Waffen-
plazen Liestal, Yverdon und Wallenstadt abgehalten.

Ihr Bestand war: 12 Offiziere der Bataillonsstibe, 42 Subaltern-
offiziere, 25 Offiziersaspiranten II. Kl., 18 Offiziersaspiranten I. Kl..
131 Unteroffiziere, 57 Arbeiter und Splelleute 899 Rekruten, zu-
sammen 1184 Mann.

Die geistige Befihigung der Rekruten entsprach bei der Mehr-
zahl derselben den Anforderungen, dagegen machte sich doch bei
mehreren Detachementen (Bern, Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden,
Zug, Freiburg, Wallis) eine zum Theil sehr mangelhafte Sehul-
bildung bemerkbar.
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Die korperliche Ausbildung war durchweg eine gute, und es
mul} der mangelhafien sanitarischen Untersuchung in den betreffenden
Kantonen zur Last gelegt werden, wenn dennoch kérperlich untaug-
liche Leute (wie dies in 28 Fillen bei den Detachementen Bern,
Luzern, Schwyz, Glarus, Freiburg, Appenzell A. Rh., St. Gallen,
Graubiinden, Tessin und Wallis vorkam) zum eidgendssischen Dienst
einritkten.

Es mufl hier auch auf den Unterschied aufmerksam gemacht
werden, welcher in den einzelnen Kantonen mit Bezug auf den
Beginn “der Dienstpflicht herrscht. So standen die Rekruten von
Tessm schon im 23. (1849 geb.), die von Glarus, Freiburg, Solo-
thurn, Appenzell A. Rh., Aarga,u, Thurgau und Wallis im 21. Alters-
jahre (1851 geb.), wihrend hinwieder bei den Detachementen Lu-
zern, Baselland, St. Gallen, Waadt und Genf sich sehon einzelne
Leute des Jahrc-'anwes 1853 beﬁmden |

Die von den Kantonen zu stellende Rekrutenzahl ist beinahe
itberall anndhernd innegehalten worden; einzig Tessin machte eine
zu auffallende Ausnahme, indem sein Detachement statt 38 nur
19 taugliche Rekruten zihlte. Da derselbe Fall sich nun schon
seit einer Reihe von Jahren wiederholt, so mul es dem Kanton
zulezt unmaglich werden, sein Schiizenbataillon auf dem reglemen-
tarischen Stande zu erhalten.

Die Rekrutirung, im Allgemeinen betreffend, lafit sich den
Kantonen (wie dies iibrigens seit Jahren umsonst geschieht) nieht
genug anempfehlen :: :

1. strenge sanitarische Untersuchung;

2. nicht die Schielfertigkeit allein, sondern vielmehr Intelligenz
und korperliche Gewandtheit zu beriiksichtigen.

Es ist anzuerkennen, dafl die meisten Kantone es als Ehren-
sache betrachten, ihre Detachemente vollstindig neu und ordonnanz-
gemifl zu bekleiden und auszuriisten. Dieses Vorgehen mufl auch
den wenigen kantonalen Verwaltungen sehr zur Nachahmung em-
pfohlen werden, welche bisanhin ihre Rekruten mit zum Theil schon
bereits getragenen Bekleidungs- oder Ausriistungsgegenstinden ver-
sehen haben.

In allen Schulen muflte noch aushiifsweise das Infanterie-
gewehr verwendet werden, weil die Fabrikation der Repetirstuzer
sich bedeutend in die Linge zog. Die einzelnen Sendungen langten
erst in der zweiten und dritten Schule successive derart an, dafl
wenigstens bis zum jeweiligen Schlufl der Schulen simmtliche De-
tachemente mit dem Stuzer bewaffnet werden konnten.

-
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b. Wiederholungs- und Schiebkurse.

Den ordentlichen Wiederholungskurs von 10 Tagen (Auszug),
beziechungsweise 5 (Reserve) bestanden im Berichtsjahre: 11 Ba-
taillone (7 vom Auszug und 4 der Reserve); den zweitéigigen
SchieBkurs, kompacmewelse 10 Bataillone (6 vom Auszutr und 4
. der Reser ve) :

Diese Bataillone (exelusive Offiziere des Stabes, von welchen
bei den Wiederholungskursen simmtliche betreffenden, bei den Schiefi-
kursen nur die Majore mitwirkten) hatten folgende Starke:

Offiziere. Unteroffiziere. Gemeine.

Auszug 13 Bataillone 174 . 168 . 4380
Reserve 8 101 - 445 2200
Total 21 Bataillone 275 1213 6580

Der reglementarische Bestand wire 312 Offiziere, 1326 Unter-
offiziere, 5975 Gemeine, wonach sich, neben einem Ueberschuly an
‘Mannschaftspersonal, bedeutende Litkken im Offiziers- und Unteroffi-
zierskorps herausstellen. Da, aus den Etats zu schliefen, die meisten
Offiziersstellen besezt sind, so mufl aus obiger Zusammenstellung
die bemiihende Thatsache O'efolge1t werden, da 12 © ‘0 der Offiziere
ihren Dienst aus diesem oder jenem Grund versiumen.

Das Unteroffizierskorps ist nur bei zwei Bataillonen (Nr. 11
und 17) vollzihlig, auffallend unvollstindig hingegen bei den Ba-
taillonen Nr. 2, 4 und 15. Es muf auch unter gewohnlichen Ver-
hiltnissen auf einen kompleten Stand der Cadres gedrungen wer den,
damit nicht fiir den Fall eines Truppeuauffrebotes der Uebelstand
dadurch zur Kalamitit anwachse, dafl man gezwungen sein wird,
in Folge frischer Beforderungen wmit theilweise uncreubten Cadres
i’s Feld zu riken.

Erwihnenswerthe Litken im Totalbestand der Bataillone finden
sich nur beim Bataillon Nr. 13 Tessin (254 statt 307 Mann), was
nach dem weiter oben tiber die Rekrutirung dieses Kantons Ge-
sagten leicht erklirlich ist.:

Die taktischen Einheiten hatten ubrigens mancherorts bedeutend
stirker sein konnen, wenn nicht die Militdrbehorden den zahlreichen
Dienstbefreiungsgesuchen von Offizieren und Mannschaften in  oft
allzu bereitwilliger Weise Gehor schenken wiirden. Es kann hier
zum Beispiel auch nicht ungeriigt bleiben, daf im Berichtsjahre zwei
Jahrginge Scharfschiizen des Kantons Aargau, beim Wiederholungs-
kurs deb Bataillons Nr. 1 als iiberzithlig entlassen, ohne jeden Dienst
geblieben sind, wihrend dieselben so zwehmaﬁlfr zur Kompletirung
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des Reservebataillons Nr. 21, das seinen Wiederholungskurs wenige
Monate spiter bestand, hatten verwendet werden konnen.

Die Bataillonschefs beklagen sich bitter iber die NachliBigkeit,
mit welcher in vielen Kantonen die Vorinspektionen beim, Dienst-
eintritt, welche namentlich auf einen sofortigen Ersaz aller mangelnden
oder defekten Bekleidungs- und Ausriistungsgegenstinde zum Zweke
haben, stattfinden:

Die Kleidungsstilke, welche durch lingern Dienst ziemlich ge-
litten, oder den Leuten zu klein und enge geworden, welche jedoch
ohne grofie Kosten gereinigt und aufgefrischt, oder aber umgetauscht
wer den konnten, erscheinen Jahr fir Jahr wieder in demselben meist
traurigen Zustand.

Die kleine Ausriistung ist selten vollstindig vorhanden, bei den
zu Schiefkursen einberufenen Kompagnien fehlte sie vielorts ginzlich.

Es kann zwar noch eine Reihe von Jahren andauern, bis voll-
stindige Uniformitit bei unsern Truppen herrschen wird ; jedenfalls
aber ist strenge darauf zu dringen, daf die vorhandenen M()ntlrun 8-
stike derart unterhalten oder dann aber ersezt werden, dafl sie den
Bediirfnissen eines Felddienstes entsprechen ; dafl dem Bundesbesch]uﬁ
vom 16. Oktober 1868, welcher neue oder aher umgeinderte Tornister
und Patrontaschen verlangt, ungesiumt nachgekommen, und dag altes,
morsches Lederzeug und der fir die heutige Bewaffnung und Ge-
fechtsart unpraktische Waidsak einmal beseitigt werde.

Vorderhand befinden sich in den Hianden der Truppen noch
die Peabodygewehre: nur diejenigen Leute, welche 1870 und 1871
eingetreten, sind mit Infanterierepetirgewehren bewaffnet. Zu rtigen
ist, dall einzelna Kantone (der GleichmafBigkeit (?) wegen) auch
diese Jahrgiinge wieder mit Peabody gewehren ausriisten, mit welcher
Waffe dieselben dann erst wieder bekannt gemacht werden mufiten.

Einen erneuten Beweis fiir die Oberflichlichkeit der kantonalen
Vorinspektionen liefern eine betrichtliche Zahl Peabodygewehre
(z. B. bei der ganzen I. Komp. Bataillon Nr. 2 Bern), bei welcher

die - Uma,nderung der Vlsngradua,tmn nach Metern noch nicht vor-
genommen wurde. -

Der Unterhaltung der Waffen aufler Dienst, sei es in Hdnden
der Truppen, oder in den Arsenalen, wird nicht itberall die néthi
~ Sorgfalt geschenkt. Diese Vernachlissigung wird den Staat theuer

zu stehen kommen, da bei der Kinheitsmunition ein mehrmaliges
Auffrischen der Liaufe nicht a,ngeht

-
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Vom Inspektor der Waffe wird sehr dariber geklagt, daf die
Cadres unvorbereitet zu den Kursen einritken, weBhalb er der
Wiedereinfilhrung von den Wiederholungskursen . vorangehenden
Cadreskursen ruft.

e. Aspiranten.

\

Von 18 Aspiranten I. Klasse, welche die Rekrutenschulen
passirten, wurden 16 in die II. Klasse befordert. - 21 Offiziersaspi-
ranten Il. Klasse von den 25, welche im Berichtsjahre die zweite
~Schule durchmachten, konnten zu Offizieren vorgeschlagen werden;
aulerdem bestanden von 20 Unteroffizieren 14 mit Erfolg das
Ofﬁz1elsexa,men

d. Besondere Kurse.

Die Offiziersschule passirten 35 angehende Offiziere, die Central-
schule 1 Major. An . der Sappeurschule nahmen 5 Offiziere und
5 Unteroffiziere, an den Schielschulen zusammen 98 Offiziere Theil.

X. Infanterie-()fﬂziers- und Aspirantenschuleh.

Es haben deren drei stattgefunden, ‘zwei in Thun und eine in
Aarau, jede von der Dauer von sechs. Wochen.

361 Schiiler passirten die Schulen und zwar hatte man leztere
der Art organisirt, dafl in keiner mehr als zwei Sprachen vertreten
waren: I. Schule nur Offiziere deutscher und franzosischer Sprache,
II. Aspiranten nur deutscher Sprache, III. Aspiranten franzosischer -
Sprache und Offiziere und Aspiranten vom Kanton Tessin,

Die Zahl ist sehr grofl und doch sind die Schulen noch nicht
als vollzihlig, d. i. dem Bedarf an Offizieren entsprechend zu be-
trachten, indem einige Kantone, in der Absicht, an Ausrustungs-
und Entschidigungskosten zu sparen, weniger Leute senden, als sie
bediirfen und zur Verfiigung haben; andere einzelne Kantone die
jungen Offiziere schonen wollen und die Schule geradezu umgehen.

Von der gewil} richtigen Ansicht ausgehend, daff in den eidg.
Offiziersschulen vornehmlich Nachdruk auf die taktische Ausbildung
und iberhaupt auf die Gegenstinde zu ‘legen sei, welche in den
Kantonen gar nicht oder wenig behandelt werden konnen, daf
Allem aufzubieten sei, den jungen Fiihrern Selbststindigkeit im
Terrain zu verschaffen und das Reglement in allen seinen Theilen
fur einmal gepnau einzuprigen, muliten grofle Anforderungen an
Ausdauer und Fleil gestellt, Theorie und Praxis gleichmafig und
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nebeneinander fortschreiten und solehe Anordnungen getroffen wer-
den, um troz der grofen Stirke der Schulen jeden Einzelnen hiufig
zum Kommando oder zum Instruiren vorrufen zu kénnen, daher auch
die scheinbar grole Anzahl von Lehrern.

Der Gang der Schule war im Allgemeinen der folgende :
1 Stunde (vor dem Morgenessen) Theorie itber Sicherheitsdienst,
spiter nach ‘erlangter Kenntni8 im Kartenlesen oftere miindliche
und schriftliche Aufgaben iber Sicherungsvorkehrungen unter ge-
wissen taktischen Suppositionen; 2 Stunden (nach dem Morgenessen)
Theorie itber Taktik der Infanterie und Kavallerie, Erlauterung des
Sinnes des Exerzierregiements und Einfithrung in die neuen taktischen
- Formen nach der Erscheinung der lezten grofien Kriege; 2'/> Stunden
praktische Uebung in Soldaten-, Kompagnie- und Bataillonsschule,
verbunden mit Intonation, Meldungen, und als Rast halbstiindiges
Examen iiber den innern Dienst; iiberdies je ein paar Klassen ab-
wechslungsweise Sibelfechten; Nachmittags 1 Stunde Theorie iiber
Karten und Terrain, Anleitung zum Orientiren und Rekognosziren,
Feldbefestigung, vornehmlich genaue Kenntnifl der Feldarbeit fur
Infanterie und endlich das Nothige itber vaterlindische Geographie.
Die restirende Zeit des Nachmittags, je den einen Tag Tirailleur-
schule und dann Abends yon 6'/z bis 7'/2 Uhr eine Theorie uber
Gefechte (kleine Beispiele aus der Campagne 1866 in Fragen und
Antworten), den andern Tag bis zum Dunkelwerden Sicherheits-
und Felddienstitbungen im Terrain. Auflerdem wurden noch -be-
sondere Stunden fir Kenninil der Artillerie, deren Geschofarten
und Wirkung, fir Examen in der Gewehrkenntnifs und 60 Patronen
zam Scheibenschiefen verwendet. Das Kartenlesen und die An-
wendung vom Jégergraben wurden ofters geiibt, ebenso das Kochen
mit den Einzelnkochgeschirren. Endlich wurden fast tiglich Klassen
zu finf oder sechs Schiilern versendet, um taktische Aufgaben zu
logsen, beziehungsweise dariiber schriftlichen Rapport einzureichen.
Die Korrektur fand dann vor der ganzen Kompagnie statt. Bei
einem derartigen Schulplan kann nicht alles sehr eingehend behan-
delt werden und doch sind es Dinge, die der Offizier nicht entbehren
darf, woraus ersichtlich, dafl die Zeit von sechs Wochen fast licher-
lich kurz erscheint, jedenfalls nur fir die Intelligenteren und 1n den
Kantonen schon gut Vorbereiteten einigermafien ausreicht. Auch
hier fehlt die Wiederholung, die wenigstens die simmtlichen neu
ernannten Hauptleute treffen sollte. In mehreren Kantonen ist der
Rekrutenunterricht in sehr schwachen Hinden, es ist und bleibt
dort ein alterthiimliches Drillen, noch dazu ein sehr unvollkommenes,
daher begreiflich, dal die jungen Leute fast in der Mehrzahl weni
militdrisch vorbereitet sind. Kommt nun noch dazu, dafl Viele die
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gehorige Schulbildung nicht besizen, die Kantone mlt ihrer ver-
schledenartlo‘en Mihta.rorﬂamsa.tlon die Mittel nicht haben, die ent-
splechenden Leute zur Annahme des Grades zu zwingen, daher
nehmen, was sich eben bekommen lifit, dann noch allerhand kleine
und grofle Riiksichten eintreten lassen, so ist es verstindlich, daf
der Zwek dieser Schulen nur sehr mangelhaft erreicht wird:

XI. Schiessschulen.

Es fanden zwei Schulen unter dem Kommando von Herrn
Obersten Bruderer statt, die eine in Basel mit 43 Infanterie- und
7 Schiizenoffizieren als Schiiler und die andere in Wallenstadt mit
38 Infanterie- und 6 Schiwzenoffizieren.

Waffenkenntnify, Schiesstheorie und praktische Uebung im
Schiessen sind die wesentlichsten Unterrichtsficher, welche in
diesen Schulen gelehrt werden. Die Schiessilbungen betreffend, so
wird namentlich auch dem Prizisionsschiessen eine grosse Sorgfalt
gewidmet. Dasselbe ist ein Mittel, die Truppen schon im Frieden
systematisch fur das Feuergefecht zu diszipliniren, ihnen die feste
Ueberzeugung einzuflossen, dafl sie gute Leistungen mit den Waffen
erringen konnen, wenn sie schon im Frieden vor der Scheibe lern-
ten, “die eigenen Sinne zu beherrschen und die dem Schusse vor-
theilhaften und nachtheiligen Umstinde zu beurtheilen. Die zu
dieser Eintibung nothigen moralischen und physischen Anstrengun-
gen bilden bei Lehrern und Schiilern Tugenden, deren kriegerischer
Werth nicht unterschéizt werden darf. Leider kénnen wir, so lange
der Infanterie-Unterricht nicht zentralisirt ist, nur in einigen Spe-
zialschulen diese Richtung einschlagen. Dieses veranlasste den Inspektor
~der Schiessschulen, Herrn Oberst Egloff, zu dem Verlangen, das
gesammte Offizierkorps in diese Schule zu ziehen, ein Verlangen,
das den jezigen Anforderungen an die taktische Ausbildung der
Infanterie entspricht und worin das Mittel liegt, den Unterricht der
Rekruten und die Fortbildung in den Wiederholungskursen durch
Mitwirkung der Offiziere beim Unterricht sicher zu stellen. Es
dirfte, um dem erwihnten Vorschlage gerecht zu werden, gut
sein, in Zukunft die Schiessschulen zu erweitern und simmtliche
neu ernannten Offiziere der Infanterie und Schiizen, nachdem  sie
als solche und als Aspiranten die eidg. Offiziersschule bestanden
haben, im darauf folgenden Jahre eine Schiessschule passiren zu
lassen.
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X1I1. Infanterie-Zimmerleutenkurs.

Diese Schule fand, wie gewohnt, unter dem Kommando von
Herrn Oberst Schuhmacher in Solothurn statt. An der Schule
nahmen 4 Offiziere des Stabes, 32 Cadres und 89 Zimmer-
leute Theil. _.

Auch fir diesen Spezialdiens;; wird einer Vermehrung der
Dicnstzeit gerufen, was besonders wegen der mangelhaften Fach-
und Schiilerbildung vieler Theilnehmer nothwendig wird.

XIII. Biichsenmacherkurse.

Zur Instruktion angehender Biichsenmacher der Infanterie- und
Schiizenbataillone. fand eine Rekrutenschule in Zofingen statt, an
welcher 1 Walffenoffizier, 2 Unteroffiziere, 1 Tambour und 45
Biichsenschmiede theilnahmen. Unter leztern fanden sich blof 3
Biichsenmacher von Beruf, die itbrigen waren Mechaniker, -Schlosser,
Uhrenmacher und selbst Schmiede. :

Der Wicderholungskurs war von 1 Walffenoffizier, 3 Unter-
offizieren und 22 Biichsenmachern besucht, von welch’ leztern 3
sich als ganz unfihig erwiesen. Die beiden Kurse kommandirte
Herr Hauptmann Volmar Waffenkontroleur; inspizirt wurden sie
von Herm Oberst Mgller in Aarau.

XI1V. Kommissariatskurse.

Es wurde abgehalten ein- Wiederholungskurs fir Oﬁimere des
Kommlssana,tsstabes an welechem 13 Offiziere des Kommisariats-
stabes und 1 Offizier des Generalstabes theilnahmen und ein Kurs-
fir Schiizenquartiermeister mit einer Schiilerzahl von 9 Offizieren.
Ersterer Kurs endigte mit einer achttigigen Rekognoszirung, lezterer -
wurde durch den Umstand vervanlasst, dafl die Quartiermeister zur
Administration der Schiizenschulen und Wiederholungskurse ver-
wendet werden mussten. |

XYV. Unterricht des Gesnndheitsperaonales.

Es wurden im Jahr 1872 folgende Sanititskurse abgehalten :

In Zirich 4, in Luzern 5, Alle fiir neu inkorporirtes Personal-
Ueberdies fanden fur &ltere Militardrzte je ein Operations-Wieder-
holungskurs in Ziirich und Bern statt.
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Diese Kurse wurden besucht von 45 jingern, neun brevetirten
Aerzten, 32 dltern Militirdrzten, 0 Ambillanzen-Kommissiren, 176
Fratern und Krankenwirtern. Leider erschienen in einzelnen Kur-
sen viele der Einberufehen nicht, wiihrend in andern viel mehr
cinriikten.

Bei den .verschiedenen Schulen wurden = zur Besorgung des
Gesundheitsdienstes verwendet 3 Divisionsiirzte, 13 Ambulanmrztt
3 Ambillanzen-Kommissire, 94 Korpsiirzate, 939 Frater und 62
Krankenwirter, 1 Sanitdtsinstruktor, 9 Aerzte mit fixen Taggeldern
und 10 Zivilﬁ,rzte. * '

XVL Zentralschule.

Es war dieses Jahr der. Generalstab von der Infanterie getrennt,
zu diesem Behuf eine Zentralschule (A.) fir den Generalstab und
zwar die hoheren Offiziere, nimlich Oberste, Oberstlieutenants und.
Majore — erstere freiwillige — und eine Zentralschule (B.) fiir
Schiizen- und Infanterie- MaJOI'e organisirt worden, der theoretische
Theil beider Schulen von einer Dauer- von 6 Wochen, der prak-
tische oder die Rekognoszirungsreise von 14 Tagen fir den Gene-
ralstab und von 7 Tao-en fir die Schule B. Die lingere Reise
ging itber den Briinig und den Luzerner See an die Linth und von
da durchs Ober- Toowenburg in’s Rheinthal und schlof am Luzien-
steig. Die Reise der Schule B. ging iiher Sasdtien und les Ormonds
nach St. Maurice und von da zurik tber Bulle nach Freiburg.

Die Trennung der Schulen nach Kategorien hat sich in” jeder
Beziehung bewihrt, die Lehrer konnten sich ganz der Abtheilung
widmen, die Klassen waren kleiner, daher die Aufgaben eingehender
zu korrigiren und konnten auch die besseren Pferde fiir den Reit-
unterncht ausgesucht werden; bei der Rekognoszirung smd diese
Vortheile vollends hervorgetreten.

Die Rekognoszirungen sind, wie die Arbeiten darthun, gut
ausgefallen; die Schiller selbst fithlten den grossen Gewinnst, den
sie dabei in Anwendung des im 1. Theil Gelernten gemacht haben.
Die Rekognoszirungen beruhen auf einer einfachen strategischen
Supposﬂzlon, in den hoheren Schulen fir eine Divigion, in den
anderen fiir eine Brigade und werden darauf alle fir ein wirkliches
Truppenkorps nothwendlo'en Anordnungen getroffen und schriftlich
von den einzelnen Klassen und Schiilern ausgearbeitet. Vor dem
Abmarsch und vor Mittheilung der neuen Disposition, findet eine
Korrektur der Arbeiten vom votrhergehenden Tage statt.
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In der Schule A. sind folgende Gegenstinde behandelt
- worden:

Strategie, Feldzug 1866 erliutert (Vorgetla.gen von Oberst
Riistow). Taktlk oder Gefechtslehre, ebenfalls von den Gefechten
des gleichen Feldzuges behandelt und zwar mittelst Fragen und
- Discussionen (Oberst Hoﬁ'stetter) Manovrir-Anleitung oder Brlo'ade-,
schule (Oberst Hoffstetter). Generalstabsdienst (Oberst Rustow) -
Verpflegungswesen und, Biireaueinrichtungen (Oberst Feiss). Feld-
befestigung, Terrainlehre, Kartenlesen, Rekoonoszu-en, Croquiren
und Militirgeographie (Stabsmajor Burnier und Stabshauptmann
Thormann). Artilleriewesen und Taktik (Oberst Bleuler). Rap-
portwesen und Komptabilitit (Oberstlieutenant Pauly). Reitunter-
richt wurde von Oberst von Linden und Bereiter Peschl ertheilt.

In der Schule B. Taktik oder Gefechislehre (Oberst Hoff-
stetter). Mandovrir-Anleitung (Oberst Hoffstetter und Hel3). Elemen-
tartaktik der Infanterie und Kavallerie, Sicherungsdienstaufgaben,
" taktische Aufgaben im’ Terrain, Loka,lwefechte neueste taktische
- Erscheinungen 1870/71 (Oberst Stadler “und He[.S) Artilleriekennt-
nil (Oberstlicutenant de Perrot). Verpflegungswesen und Rech-
nungswesen (Oberstlieutenant Pauli). Terramlehre, Kartenlesen,
Rekognoszirungen, Croquiren, Feldbefestigung und Stiike aus der
vaterlindischen Geographie (Stabsmajor Burnier und Stabsbaupt-
mann Coutau). Ueber Mirsche, Kantonnemente und Bivouaks (Oberst
H?IS) Der Reitunterricht wurde von der Regieanstalt ertheilt.

In beiden Schulen sind viele tiichtige Offiziere gestanden, die
schon ordentlich vorbereitet waren und welche nun die Mittel zu
. Selbststudien erhalten haben; eine Anzahl derselben aber wiirde
erst bei einer etwa doppelten Dauer der Schule etwas Rechtes
gelernt haben, so aber, bei nicht gehoriger allgemeiner Bildung,
sehr geringen militirischen Vorkenntnissen, isi dies nicht moglich
geworden; eine kleine Anzahl hat die Eigenschaft nicht zu hoéheren
Funktionen oder zu selbststindigen Bataillonskommandanten (mit.
Bezichung auf die Infanteriemajore). ‘ .

Die Zentralschule kann ihre ganzen Friichte erst tragen, wenn
von Zeit zu Zeit eine Wiederholung eintritt. Zum Theil ist dies
beim Generalstab der Fall, indem jeder Offizier sofort nach Ein-
tritt in den Stab die Schule besuchen mufl, dann spiter als Stabs-
offizier ein zweites Mal. Freilich ist dér Zwischenraum von der
ersten zur zweiten Schule viel zu grofl. Aehnliches ist Bediirfnif3
fir die Infanterie-Majore, die nach der Ernennung zu Bataillons-
chefs eine zweite solche Schule nothig haben.

¥
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Im Weitern ist zu bemerken, daf nur die Infanterie- und
Schiizenmajore eine praktische Fortbildung in den Wiederholungs-
- kursen ihrer resp. Bataillone besizen, die Generalstabsoffiziere aber
einzig an die Truppenzusammenziige gewiesen sind, die im besten
Falle den Offizier je das 9. Jahr treffen. Auch eine pro 1873
projektirte grossere Cadresschule als Ersaz der alten Applikations-
schule wird nicht ganz entsprechen, weil die Zahl der Theilnehmer
jm Verhiltnif zur Stirke des Stabes immer noch zu klein ist.

Die Hilfe liegt in der Zentralisation” der Infanterie
d. h. hiaufiger Wiederholungskurse a 2, 3, 4 ete. Batail-
lone unter Kommando bezw. Zutheilung von General-
stabsoffizieren.

XVII. Divisionszusammenzug.
| BE

In den Truppenzusammenzug war die VIII. Armeedivison unter
Kommando des Herrn eidg. Obersten (Bundesrath) Scherer berufen
und zwar die Auszugstruppen, namlich:

9 Bataillone Infanterie,

2 Schiizenbataillone,

2 Dragonerkompagnien,

2 Batterien,

2 Ha,lbkompagmen Guiden und
1 Sappeurkompagnie.

Ueberdies war zur Darstellung des Gecrners fur die eigentliche
Manovrir-Epoche 1 Reservebataillon und 1 Reservebatterie von
Zurich beigezogen worden und konnte sich fir 2 Tage ein im
‘Wiederholungskurs in Herisau. gestandenes Reserve-Schiizenbataillon
betheiligen.

Im Vorbereltungskurs oder der 1. Periode stunden die Truppen
in Kantonnements zwischen der Thur und Sitier mit dem Zentral-
punkt Flawyl; die eigentlichen Feldmanover aber fanden an der
Sitter in dem Rayon Gossau-Bischofszell-St. Gallen-Steinach statt.

Die ganze Anlage der Uebung, Vorbereitung der Stibe, dann
der Halbbrlgaden und Brigaden, ebenso die. Feldmandver miissen
als wohl iiberdacht und gelungen bezeichnet werden, wofiir dem
Kommandirenden vom Bundesrathe eine Verdankung ausgesprochen
wurde.

Offiziere und Truppen haben nach dem Rapporte des Kom-

mandanten im Allgemeinen entsprochen, mit Ausnahme einiger
Korps, wo die Instruktion wenig Fortschritte gemacht hat und die
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vorbereitenden Wiederholungskurse nicht sachgemifl benuzt worden
sind. Immerhin ist dies Urtheil nur relativ und: in Beziehung auf
die kurze Dienstzeit gegeben, indefl die absoluten Erfordernisse fiir
feldtiichtige Offiziere und Truppen noch nicht vorhanden sind. Da
die reglementarische Gefechtsmethode den Erfahrungen von 1870/71
nicht mehr ganz entspricht, ebensowenig einzelne Formen des Infan-
terie-Excerzier-Reglements, so hatte der Kommandirende im Ein-
verstandnif mit- dem eidg. Militir-Departement entsprechendere
Formationen anwenden lassen, die von den Truppen gut auf-
genommen und daher auch bald gut ausgefiihrt worden sind. Es
ist der diesjihrige Truppenzusammenzug als ein bedeutender Fort-
schritt in Fithrung von solchen Uebungen zu betrachten.

XVIII. Unterricht in den Kantonen.

Den Vorunterricht in den Kantonen bestanden 2807 Mann
(1871: 3006), Infanterierekruten wurden instruirt: 10523 (10,854),
darunter 9790 Gewehrtragende.

Zu Infanterierekrutenschulen wurden beigezogen 598 Oftiziere,
1484 Unteroffiziere, 122 Frater, 481 Spielleute.

Die Wlederholun%kulse bestanden :

Vom Auszuﬂr 51 Bataillone, 7 Halbbataillone, 2 Elmelkom—
pagnien , die den Wledurholunoskursen vorangehenden Cadreskurse
zahlten 7263 Mann, die Wlederholuntrskulse selbst 38,662 Mann.

Von der Reserve: 8 Bataillone, 1 Halbbataillon, 2 Einzel-
kompagnien, Cadreskurse 1076 Mann. Wiederholungskurse 7214
Mann.

Besondere Schleﬁubunoen besta,nden beim Auszug 7180 Mann,
bei der Reserve 2800 Mann. .

An den Landwehritbungen erschienen :

Genie . . . 269 Mann.
- Artillerie . . 137
. ~ - Kavallerie . . —
- - Schizen . . 1,232
Infanterie . . 20982
23,858 Mann.

_ An Spezialkursen nahmen Theil 65 Offiziere, 57 Offiziers-
aspiranten, 259 Unteroffiziere, 245 Frater und Zimmerleute.
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Fur die Einfilhrung der Repetirgewehre hatten wir die An-
ordnung getroffen, dafl dleJenlgen Bataillone, welche die Kantong
mit Repetirgewehren bewaffnen wollten, auler ihrem ordentlichen
Wiederholungskurse kompagnieweise emen Schiefilkkurs von 6 Tagen
‘zu bestehen hatten. Einige Kantone kehrten sich an diese Anord-
nung nicht, wir werden Jedoch auf Nachholen des Vernachlissigten
im laufenden Jahre dringen.

Ende 1872 war die Bewaffoung der Infanterie mit Hinterladern
in nachfolgender Weise fortgeschritten:

Repetir- Hinterlader. Vorderlader.
gewehre: kl.Cal.  gr.Cal.

Auszug: Bataillone. . . 31 43 — —
halbe Bataillone . . 7T 3 _— s
einzelne Kompagnien 4 1 —- —

Reserve: Bataillone . . — 17 15 —
halbe Bataillone. . — 9 —_— —

- einzelne Kompagnien — 14 — —

Landwehr: Bataillone . — - -39 11
halbe Bataillone . . — C— 2 —_
einzelne Kompagnien — — T 1

Diejenigen Bataillone des Auszuges, welche pro 1873 Wieder-
holungskurse haben, sollen mit dem Repetirgewehr versehen werden
und ebenfalls einen besondern SchieBkurs bestehen, die iibrigen im
Jahr 1874, in welchem Jahre spiitestens auch die Reserve mit
Repetirgewehren zu versehen ist. Auf den gleichen Zeitpunkt kann
auch die Bewaffnung der Landwehr mit kleinkalibrigen Hinterlader-
gewehren vor sich gehen.

XIX. Unterstiizung freiwilliger Schiessvereine.

Zur Munitionsvergiitung meldeten sich 833 Vereine mit 31,870
Mitgliedern; 10 Vereine konnten nicht beriiksichtigt werden, da
sie die reglementarischen Bedingungen nicht erfiillt hatten. Die
itbrigen 823 Vereine wiesen 25,565 bezugsberechtigte Mitglieder
auf, welche eine Vergitung von Fr. 1. 25 gleich dem Werthe
von 25 Patronen zu 5 Ct. erhielten. Gesammtvergiitung Fr. 32,572.

 Den Waffengattungen nach gehoren die Vereinsmitglieder an:
™ 16,391 der Infanterie,
4,996 den Schizen,
591 der Kavallerie,
1,685 der Artillerie,
331 dem Genie,
1,173 sind nicht eingetheilt.
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Die Angaben tiiber die verwendeten Waffen waren ziemlich
mangelhaft doch 1iBt sich daraus erkennen, daf sich das Repetn'-
gewehr immer mehr in den Vereinen emburgert

Von den Mitgliedern verwendeten bei den Uebungen 7214 das
Repetirgewehr, 4593 das umgeinderte Gewehr, 2729 das Peabody-
gewehr, 456 den Stuzer und 395 andere Modelle.

XX. Stabsbiireau.

Fortsezung der topographischen Vermessungen.

~ Die trigonometrische Hohemessung der fir die Detail-
aufnahme des Kantons Neuenburg dienenden Signalpunkte ist be-
endigt worden. -

- Die topographischen Aufnahmen wurden in den Kantonen
Bern, Neuenburg, Baselland und Aargau fortgesezt und ergaben

~im Kanton Bern zirka 18 Quadratstunden,

o s Neuenburg ., 7 5 |
- o, Baselland , 7 ” ;
” » Aargau » 10 »

' Die Aufnahmen .des Gebietes des Kantons Baselstadt wurden
begonnen und hiezu der groflere Mafistab von 1:10,000 gewdhlt,
wie es fur die Umgebung groferer Stadte erforderlich ist.

Die Revision dlterer Aufnahmen lieferte fiir die Publikation |
2 Blitter, Maflstab 1:25,000 und 4 Blitter, MaGstab 1: 50,000
alle im Kanton Bern, ferner 2 Blitter im Kanton Tessin.

Nachdem mit dem Kanton Graubiinden ein Vertrag itber Revi-
sion und Publikation der Aufnahmen dieses Kantons unter der Be-
dingung gleicher Kostenbetheiligung abgeschlossen worden, hat die
Revision mit den biindnerischen Aufnahmssektionen des Blattes XIV,
Oberland, begonnen und berelts einige Detailblitter fir die Publi-
kation gehefert :

Publikation der Aufnahmsblliitter

Obschon die Publikation der II. Lieferung mit 10 Blittern aus
dem bernischen Jura und 4 Blittern des Miftellandes dem Jahre
1871 angehort, so war noch im Sommer 1872 eine grofiere Arbeit
erforderlich, um die von der bernischen Regierung gewunschte Aus-
scheidung der eigentlichen Wilder und der nPaturages boisés“ im
Terrain des Berner-Jura aufzunehmen und in " den Blatte; n der IL
Lieferung nachzutragen. -



28

Aus diesem Grunde wurde mit der allgemeinen Verbreitung
dieser Lieferung bis jezt noch zurikgehalten.

Der Stich der 1II. Lieferung, 12 Blitter aus dem Hochgebu'ge
cothaltend, ist beendigt. Diese Lieferung wird gegenwiirtic dem
Publikum iibergeben.

| Der Stich der 1V. Lieferung ist soweit vorgeschritten, dafl die
Publikation im Sommer 1873 stattfinden kann, womit die .Zahl der
erschienenen Blitter auf 50 ansteigen wird.’

Uebersicht derim Jahr 1872 gedr'ukten Karten,
Topographische Karte 1;100,000. Blitter: 12,353
Reduzirte Karte 1 :250,000. Blitter: 2,178.
Topographischer Atlas 1:25,000. Blitter: 19,870,
Topographischer Atlas 1:50,000. Blitter 10,653.

18 Karten fiir Eisenbahnkonzessionen. Blitter: 8,530.

Lithographische Ueberdriike der topographischen Karte Bla,tter
2,808.

Verschiedene lithographische Ueberdritkke. Blatter: 5,040.

, Gegenwirtiger Stand der Neuaufnahmen, der Revision
und der Publikation: siche 2 Karten Beilagen.

XXTI. Kommissariatsverwaltung.

a. Verpflegung.

'Es wurde noch ein von der Grenzbesezung herrithrender Rest
von Heu in Frauenfeld und Thun verwendet, im Uebrigen aber die
Lieferung der Lebensmittel semesterweise zur Konkurrenz aus-
geschrieben.

Die Brodration variirte zwisechen 25!'/2 (Biere) und 32'/4
(Luziensteig). Im Truppenzusammenzug 33. Die Fleischration
variirte zwischen 35 (Luzern) und 45 (Biére).

Der Durchschnittspreis betrigt :

1872, 1871.

Brodration . ; . 281/ 273/s
Fleischration . L 411, 38

. Fourageration fiir Reit- :
plerde . : 2.52 2.38

Fourageration fiir Zug- _
pferde . 5 . 252 2.5
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Die Mupdportion inkl. Salz- und Gemiisezulage 80 Rp., die
Plerderation Fr. 2. 52. Biidgetirt waren die Mundportion zu 70,
die Fourage-Ration zu Fr. 1. 80. Der Voranschlag fir die Ver-
pflegung erlitt deshalb eine bedeutende Ueberschreitung.

b. Veterinirdienst.

Eingeschizt wurden im Ganzen 8811 Pferde, davon wieder
abgeschizt 1764, umgestanden 12 und versteigert 31. -

Auf die einzeinen Waffengattungen vertheilen sich diese Pferd
nebst den Entschidigungssummen [olgendermafen:
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Pferde.

Ein- Ab- Umge- Ver- U _ )
gescliliut, | goschtizt, | standen. | steigart. Abschazungen. Em.mm_wmzmm:._ Versteigert. _ Total.
, 4 4 4 _ 4
Artillerie 4878 [ 950 8 16§ 36,102. — | 5,950 5360 {47412, —
Kavallerie 2,423 | 701 4 11 ] 28815, — | 3850 6,380 39,045. —
Diverse Kurse | 1,510 | 113 | 1 4 7,544. 50 | 1,000 92,240 | 10,784, 50
SRR I R J!Lill
, 8,811 | 1,764 13 31 ] 72,461. 50 | 10,800 13,980 97,241; 50
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Zu den obgenannten Kosten von . g% FE 9'i,241. 50

kommen sodann noch :
a. Einschazungskosten . Fr. 4,513. 50
b- Abschazungskesten . . 3,267, 70

¢. Kosten der Revisionen und

- nachtrigl. Untersuchungen ., 15,662. 25
d. Kostendes Oberpferdarztes ., 2,797, 20
e. Medikamente und Behand- '

lungskosten . . , 11,315, 20 Fr. 37,555. 85
Totalkosten der Dienstpferde ; : Fr. 134,797. 35
Die Durchschnittsentschidigungen betragen ;
fur abgeschizte Pferde , . : ; Fr. 41
fir umgestandene Pferde . : ; . . 831
fur versteigerte Pferde - . : : : . 491

¢c. Kommissariatsmaterial

‘Das Inventar des vom Kommissariat verwalteten Materials be-

trug auf Ende 1871 . ‘ : ; Fr. 356,409. 88
Zuwachs : : . o 11,427, 65

“ | Fr. 367,837. 53
Abgang ; Fr. 504. 65

und 10 %/o Abschrelbunv . 36,7133, 29  37,237. 94
Bestand Ende 1872 T : Fr. 330,599. 59

An Fourrage war vorhanden:
Hafer 19,788 &
3 ‘Heu 1 227 5

Stroh 263 _
Dazu noch zirka 20, OOO leere Sa.ke

d. Rechnungsergebnifl der Militarverwaltung.

, Einnahmen.
Die Einnahmen waren budgetirt zu Fr. 43,200, —
Sie betrugemr . . . . » 92,418. 69
Die Mehreinnahme von . . Fr. 9,218. 69

rithrt hauptsiichlich von groferem Absaz von topographischen Karten

~und Mehrerlos von vermiethetem Artlllenematenal her.

»
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Die ziemlich bedeutende Kreditiiberschreitung ‘auf dem Unter-
richt ist im Allgemeinen dem Umstande zuzuschreiben, daf die be-
willigten Ansize entgegen den Vorschligen der Waffenchefs zu
gering waren, dann haben die erhohten Lebensmittelpreise mitge-
wirkt, und endlich sind diec Kosten der zum Truppenzusammenzug
berufenen Spezialwaffen nicht aus dem Kredit fur den Truppenzu-
sammenzug bezahlt worden, sondern auf denjenigen der betreffenden
Waffen, wo sie nicht vorgesehen waren, wihrend der Kredit des
Truppenzusammenzuges fiir allgemeine Kosten und die Infanterie bis
auf Fr. 5,766. 81 verwendet wurde.

Die bedeutenden Posten der Mehrausgaben sind folgende:

~ Rekrutenschulen der Artillerie Fr. 82,618. Die Verpflegung
war zu Fr. 120,200 berechnet, stieg aber auf Fr. 162,800. Besoldung:
Bitdget 78,700, Ausgaben Fr. 108,800. Es riihren diese Ueber-
schreitungen hauptsichlich davon her, dal 117 Mann und 213
Pferde mehr im Dienst waren, als das Bidget vorgesehen hatte.

Artillerie-Wiederholungskurse Fr. 58,406. In diesen Kursen
standen 916 Pferde mehr als vorgesehen waren und, was haupt-
sichlich ins Gewicht fillt, die ordentlichen Wiederholungskurse der
drei zum Truppenzusammenzug beorderten Batterien wurden dadurch -

um 12 Tage verlingert.

Kavallerieschulen Fr. 44,173. — Die in’s Biidget aufgenommene .
Vermehrung entsprach der Verlingerung der Dienstzeit um achtzehn

Tage nicht.

SchieBiibungen der Scharfschiizen Fr. 9,954. Seit Organisation -
der Scharfschiizenbataillone werden die Waffenplize fir die Schief3-
itbungen bezeichnet und miissen oft auller den Kanton verlegt wer-
den, was statt den zwei vorgesehenen Tagen der Uebung noch Ein-
ritkungs- und Entlassungs-, resp. Reisetage nothwendig macht. Zudem
ritkten mehr Leute ein, als vorgesehen waren.

Infanteric; spezielle Kurse und Uebungen fir Stabsoffiziere
Fr. 55,109. '

Infolge der Truppenaufgebote der Jahre 1870 und 1871 wurden
withrend diesen Jahren die Infanterie-Aspirantenschulen nicht in der
Zahl beschikt, wie dies nothwendig gewesen wire, so daf} im Jahr
1872 eine vermehrte Anzahl Aspiranten geschikt wurde, was zudem
auch durch vermehrte Mutationen im Offizierskorps, welche jener
Dienst nach sieh gezogen hatte, nothwendig geworden war.
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: Endlich trug zur Kredxtuberschreltunv die wihrend des Jahres
besehlossene Solderhohung von Fr. 3 auf Fr. 5 bei.

SchieBpriimien und Unterstuzung freiwilliger Schiefivereine
. 16,000.

An Schiefpramien fir das Bundeshcer wurden verwendet

_ Fr. 8,564
Fir die freiwilligen Vereine . : vy 32,437
In runder Summe . : g _i::"r ) 41,000

withrend nur Fr. 25,000 bemlhgt waren. Die Vermehruncr rithrt
von dem erfreulichen Aufschwung her, den das freiwillige Sch:eﬁ-
wesen genommen hat, da pro 1872 Vergiitungen fiir 823 Berech-
tigte erfolgen muﬁten, wihrend die Zahl dera(,lben 1871 bloB 666
betragen hatte.

Unter den Ersparnissen sind die Posten von - Fr. 11,945 auf
dem Instruktionspersonal der Artillerie, Fr. 14,314 auf Kavallerie-
wiederholungskursen, Fr. 8,946 auf Schﬁzenrekrutenschulen die
wichtigsten, die Ersparnifs auf dem Instruktionspersonal der Artillerie
rithrt davon her, dafl theils nicht alle Stellen besezt und nicht die
vorausgesezte Zahl Hilfsinstruktoren einberufen waren, theils von
unrlchtlger Behandlung der Ausgaben der Hilfsinstruktoren, welche
auf Schulen und Ku1sw :n verrechnet wurden, statt auf oblaer Budget-
rubrik.

Die Ersparnisse auf den Kavalleriewiederholungskursen rithren
von der geringern Stiarke der eingeritkten Kompagnien und diejenigen
bei den Schuzenrekrutenbchulen von Minderausgaben fir Munition,
Lagerbediirfnisse, Landschaden und Instruktionsbedurfuissen her.

XXII. Italienische Pensionen,

a. Neapolitanische Pensionen.

Es sind uns im Berichtsjahre 19 Fille vom Absterben oder
der Auswanderung Pensionsberechtigter bekannt geworden, wodurch
sich die Zahl der Leztern auf 1245 reduzirt.

An Pensionen wurden ausbezahlt Fr. 297,214. 10.

b. Romische Massaguthaben und Pensionen.

" Die Liquidation der vom romischen Dienste herrithrenden Gut-
haben ist noch nicht beendigt. Doch wurden bis heute an Massa- -
guthaben ausbezahlt Fr. 31,927. 56,
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Bis jezt wurden 22 Pensionen dekretirt und die Dekrete an
die kantonalen Behorden zu Handen der Berechtigten gesandt. Von
diesen kamen auch bereits einige zur Bezahlung. Im Ganzen wurden
an romischen Pensionen sowohl #ltere als neuere durch Vermittlung
des schweizerischen Generalkomultat(s in Rom bezahlt Fr. 8,295. 55,

XXIII. Verwaltung des Gesundheitswesens. o
a. A llgemeiri’eﬁ.

. Die sub II. erwihnte Spezialkommission brachte ihre Reform-
arbeiten, die sich iiber das ganze Gebiet des Gesundheitsverwal-
tungswesens und die Organisation des Personellen und Materiellen
des Sanititswesens verbreitete, im Berichtjahre noch nicht zum
Abschlusse, beendigte aber ihre Arbelt im Anfange des laufendeu
Jahres.

Die daherigen Arbeiten werden theilweise fir die Militirorga-
nisation selbst beniizt werden, theilweise erst von den Behorden
weiter verfolgt werden kénnen, wenn durch die Annahme einer
neuen Organisation die Basis fur die Reo: ganisation des Sanititswesens
gegeben ist.

Auf den Wunsch des schweizerischen Apothekervereins ge-
nehmigten wir die zweite verbesserte Auflage der Pharmacopcea
helvetica als verbindlich fur die eidg. Militirschulen. -

b. Krankenpflege.

Das Jahr 1872 war reich an Unglitksfillen, aber cin giinstiges
beziiglich auf Erkrankungen. Von epidemischen Krankheiten war
keine Spur vorhanden, obschon an vielen Orten unter der Bevilke-
rung noch Blattern, Scharlach und Typhen vorkamen. Todesfille
kamen vier vor, drei in Thun und einer in Brugg.

-

c. Eldgenh ssische Pensionen

Es verbleiben auf Anfang des Berichtsjahres 1872 226 Pen-
sionirte (104 Invalide, 122 Hinterlassene). Zur Ausrlchtung dieser
Pensionen bedurfte es Fr. 49,435.

Simmitliche pensionirten Invaliden wurden durch den Ober-
feldarzt visitirt, mit Ausnahme derjenigen von Waadt und Genf|
welche Herr Oberstlieutenant Dr. Bridre. visitirte.
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- Es langten im Laufe des Jahres 1872 folgende Gesuche, An-
zeigen, Anfragen etc. bt,zughch auf Pensionen und Entschidigun-
gen ein:

A Von bereits Pensionirten 9, simmtlich erledigt.
B. Neue Gesuche um Entschadlgungen und Pensionen langten

~ein 34, von denen 10 abgewiesen wurden, 12 erhielten Aversal-

entschiidigungen im Betrage von Fr. 1,912, 40. Pensionen wurden
6 gesprochen, inbegriffen die von der Pensionskommission unter'm

- 14. Januar 1873 beantragten. Der Gesammtbetrag der neuen vom

Bundesrathe bewilligten Pensionen .beliuft sich auf Fr. 2,345.

Von den bereits Pensionirten verblieben auf Ende des Berichts-
jahres noch im Genusse der Pensionen 222 (Invalide 96, Hinter-
lassene 126), davon unverdndert 213.

Neue Pensionen wurden bewilligt: An Invalide 4, an Hiuter-
lassene 2, zusammen im Betrage von Fr. 1,380.

Es sind somit pro 1873 auszurichten: 228 Pensionen (100 an
Invalide, 128 an Hinterlassene). Zu deren Ausrichtung bedarf es
Fr. 51,900; somit gegen Anfang 1872 Vermehrung von 3 Pensionen
und dem Betmg nach um Fr. 1,515.

Im Laufe des Jahres wurde der verstorbene Herr Oberst Benz
als Mitglied der Pensionskommission durch Herrn Oberst Scherer
ersezt und der aus dem eidg. Stabe getretene Herr Oberstlieutenant
Wieland durch Herrn Oberstlieutenant Dr. Briére. In Folge der
Wahl des Herrn Scherer in den Bundesrath wurde dann Herr
Oberst von Biiren an dessen Stelle in die Pensionskommission ge-
wiihlt,

d. Sanitariseches Material

1. Der Eidgenossen schaft.

Der Schazungswerth desselben betrigt auf 1. Deiemb;er 1872
Fr. 500,870. 53. '

In Folge einer Departementalverfiigung ist nun das Material der
Ambulancen, mit Ausnahme der Instrumentenapparate, welche in
Bern aufbewahrt werden, mit Ritksicht auf die Divisionsrayons vom
31. Dezember 1872 hinweg untergebracht in Basel, Colombier,
Moudon, Thun, Luzern, Bern Zirich und Bellinzona (s. Beilage
Nr. V). Jede Division st nun mit einer Reserveambulance, im
Ganzen mit vier selbststindigen Ambulancen versehen.

Das Material fiir die Spitidler verbleibt in Bern, Luzern und
Lenzburg.
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- Drei grofe Instrumentenapparate befinden swh in Biére, Frauen-
feld und Thun. '

Sammtliches Material ist gegen Brand versichert fiir die Summe
von Fr. 476,618 und wurde im Laufe des Berichtsjahres inspizirt
und der Bestand verifizirt. :

Neue Anschaffungen fanden keine statt, hingegen wurden die
Bedachungen und Hemmmaschinen an sieben Blessirtenwagen in
der im vorigen Jahresberichte Dbeschriebenen Weise verindert und
der néthige Kredit zur Umiéinderung der 25 itbrigen Blessirtenwagen
verlangt und pro 1873 bewilligt.

2. Kantonales Matérial.

Ueber dieses Material wurde im Laufe des Berichtsjahres eine
Inspektion in simmtlichen Kantonen vorgenommen und dabei zum
ersten Mal auch die sanitarische Ausriistung der neu organisirten
Scharfschiizenbataillone und diejenige der Landwehr in’s Auge gefat.

Die Ausriistung des Auszugs und der Reserve kann mit Aus-
nahme der Schiizenbataillone als vollstindic angeschen werden.

Auch diejenige der Schiizenbataillone wire wohl im Laufe des
Jahres vollstindig geworden, wenn nicht die meisten Kantone ge-
glaubt hitten, den Entscheid ither die in Berathung liegende Frage'
der Verbesserung des simmtlichen Sanitdtsmaterials abwarten A
sollen. Bis heute haben nur noch die Kantone St. Gallen, Basel-
land, Thurgau und Solothurn den Bundesbeitrag von Fr. 360 fir
die Ausrilstuncr erhalten; hingegen findet sich ganz oder theilweise
die Ausriistung auch vor in den Kantonen Aargau, Waadt, Bern
und Ziirich.

Aus dhnlichen Grinden fand sich auch die Ausrustuno der
Landwehr noch in manchen Kantonen nicht vollstindig, Was an
Sanititsmaterial in den Kantonen noch fehlt, bezieht swh meist auf
die Landwehr. :

XXIV. J ustizverwaltung

Krnegsoenchthuh wurden nur zwei Fille behandelt. In einem
Fallc von Desertion und Dienstverlezung wurde cine Strafe von
zwel Monaten Gefingnil und in einem Falle von Unterschlagung
eine Sirafe von sechs Monaten Zuchthaus ausgesprochen.

Die Vortrige iiber Strafrechtspflege, welche in den Rekruten-
schulen, sowie diejenigen iiber internationales Volkerrecht, welche
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in der Centralschule gegeben wurden, haben Anklang gefunden und
- sgollen fortgesezt werden.

XXYV. Pferde-Regie- Anstalt.

Der Bestand der Pferde betrug auf 31. Dezember 1871:

143 Pferde, geschizt zu . . Fr. 118,125 —
Stand aul 31. Dezember 1872:
132 Pferde, geschazt zu - %, % " 118 950 —
Vermehrung des Inventars durch verbesserte
Qualitat ; ; Fr. 825 —
Ausrustungsmventar auf 31. Dezembel 1871
: . 18,520. 65 -
auf 31. Dezember 1872 . " 19 590. 45
| Vermehrung ; ; . Fr. 1,070. 30

Totalvermehrung des Inventars Fr. 1,895. 30

.- Das Rechnungsverhaltni der Anstalt gestaltet sich wie folgt :
Einnahmen: ~ Ausgaben:

N Fr. 117,033. 86 °  Fr. 119,159, 10
Inventarverrechnung: .,  1,895. 30
Verlust . ; % 229. 94

Fr. 119,159. 10 119159 10

Dle Anstalt war fur die Verwendung der Pferde sehr in An-
spruch genommen, so daf sie bei den oft gleichzeitig stattfindenden
Kursen nicht itberall in der Weise aushelfen konnte, wie es ge-
wiinscht wurde, doch suchte sie iberall hin wenigstens eine Anzahl
von Pferden abzuliefern. Ueberdies wurden an Offiziere kaufs- und
miethweise Pferde abgegeben. Zur Winterzeit fanden wieder mehrere
kantonale Reitkurse statt, filr welche die Anstalt den Transport der
Pferde itbernahm. Gleichwohl ist das ﬁnanﬂelle Ergebnifl ein
giinstiges.

Das Personal der Anstalt hatte durch die Beférderung des
bisherigen Adjunkten zum Oberinstruktor der Kavallerie eine ° Aen-
derung erlitten. Zum Adjunkten wurde Herr Artlllerlehauptmann
: Neuenschwa.nder gewiihit.

3
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XXYVI Krieésmﬁterial,

A Krlegsmaterlal der Eidgenossenschaft.
1. Material des Genie.

Wie in den verflossenen Jahren wurde -dic Anschaffung von
Material zum Ersaz, sowie zur Vervollstindigung des Kriegsbritken-
trains fortgesezt, ebenso fiur den Militértelegraphendienst.

2. Material der Artillerie

_ Im Berichtsjahr gelangte die Uminderung der alten Positions-
geschiize in 10°m Material soweit zum Schlufl, daf alle Kantone,
welche neue Laffeten und Caissons anzuschaffen hatten, diese bei
der eidger. Konstruktionswerkstitte in Bestellung gegeben haben
und sie in Kurzem empfangen werden. Auch der Umgufl und die
Ausarbeitung der Geschiizrohren sind vollendet und es ist der Rest
in den betreﬁ'enden Kantonen bereits zugesandt. Die Munition befindet
sich seit lingerer Zeit fertig in denselben.

- Fur das 8cm Material ist die Ordonnanz bis auf einige Nach-
besserungen zum Abschlu} gelangt, soweit dieselbe das Feldmaterial
umfalit. Von diesem gelangten zur Untersuchung:

82 Geschiizrohren, untersucht durch den Geschiizkontloleur,

113 Laffeten | untersucht durch den Chef der tech-

58)3 g’g?:slg:]zpmze“ nischen Abtheilung der Verwaltung,

27,027 Granaten \ untersucht durch die Geschofkontro-
8,754 Shrapnels | leure der Verwaltung.

Das Laboriren der Munition wird durch das Laboratorium mit
grofler Thitigkeit betrieben, auch die Anfertigung der verschiedenen
Ausriistungsgegenstinde hat einen guten Fortgang genommen.

Ueberdies wurde der Vorrath der zum Transport der Munition
fitr die 12°m Positionsgeschiize erforderlichen Kisten um 100 Stitk
vermehrt.

2. Bidgendssisches Laboratorium.

- Die Hauptthitigkeit des Etablissements im abgelaufenen Ge
schiftsjabr war die Erstellung von Munition fir Handfeuerwaffen

- und Geschiize.
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Die durchschnittliche Arbeiterzahl war 300 und die Totalpro-
duktion der verschiedenen Munitionsgattungen folgende:

a. Infanterie-Munition.

14,766,940 scharfe Patronen kleinen Kalibers,
223,870 scharfe Kadettenpatronen,
800 Zundgeschofipatronen,
331,960 scharfe Patronen grofien Kalibers,
977,510 blinde Patronen grofien Kalibers,
67,070 Revolverpatronen, diverse Kaliber.
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b. Artillerie-Munition.

N aliber. | Shrapnels. M_“M“M“.u.. mow“”.”: ) ”“mﬁ m&_gm.w ) “MM..@ i vmuagmw. Y grRLERet,
100m w,ﬂ_m_ 172 2182 | 8713 | 3970 | 606 | 3,162 1310 |
8om 6,304 592 4,250 | 3,269 22,010 | 905 | 1,183 _
120m 1 = =l BOE e ]| e | = —
160m — — .39 — | 80| — | — -

A 22 — — =1 =1 =1 200 i
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Die durschschnittliche tigliche Erstellung von Hillsen und fer-
-tigen Metallpatronen in den einzelnen Monaten ist folgende:

Metallpatronen. -
Hitlsen. Scharfe. Blinde.

| KI.Kal.  Gr. Kal
- Januar 51,076 41,400 4,312 —
Februar 53,037 50,488 - 995 —
Mirz 56,610 35068 s © 320
April 53,405 54,030 — 938
Mai 58,610 45,264 240 —
Juni 56,360 46,150 — 1,385
Juli 54620 66,556 - 907
August 55,294 37,324 — 24,901
September 46,734 51,875 — 8,280
Oktober 52,613 = 49,585 - 625

November 55,478 45,220 9,820 -
Dezember 60 ,087 35, 595 - oy

Den Kantonen sind bis Ende Dezember 1872 im Total 6,111 840
Patronen als Depotmumtmn fir die Repetirgewehre abgehefert
worden.

Laut Beschlufl des Bundesrathes ist der Verkauf von Metall
patronen an Private und Schiizen- Gesellschaften seit 1. Januar
1872 den Pulververkiiufern itbertragen und wurde das Laborato-
rium angewiesen, diesen Lezteren die bendthigten Patronen zum
Preise von Fr. 471/ per 1000 Stik franko Best:mmungso:-t zu
lfefern. Dadurch wurde dem Etablissement eine bedeutende Mehr-
arbeit verursacht, da in dem Zeitraume vom 1. Januar bis Ende
Dezember 1872 an die Pulververkdufer in 1490 Speditionen
7,170,360 Patronen kleinern Kalibers (inklusive der an das eidg.
Schiizenfest in Ziirich zum gleichen Preise abgegebenen 1,016,000
Stiik) geliefert wurden. Die jeweilige Fakturirung dieser Sendungen
war ebenfalls Sache des Laboratoriums, dagegen wurde der Inkasso
den Bemrkspulvenﬂrwaltem iibertragen.

Eine bedeutende Mehrarbeit verursachte dem Laboratorlum
auch die durch Umiinderung der 4 Pfinder-Vorderlader in 8,4 Ctm.
Hinterladergeschiize bedungene Neuwanschaffung des benﬁthigten Mu-
- nitionskontingentes.

In das Geschifts] ahr 1872 fillt die Erstellung folgender semer
Zeit bewilligten- Neubauten

- a. Eines Munitionsmagazins beim Zollhaus;
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b. eines Magazins fiir Materialien und Reservemaschinen beim
Bidli, auf der Allmend, welche beide Gebiude im Laufe des -
Jahres bezogen werden konnten; ferner die Erstellung einer
neuen Kessel- sowie einer Dampfmaschinenanlage in der
Hulsenfabrik in Konitz, die cbenfalls vollendet wurde.

Der Geschiftsgang im Allgemeinen war ein regclmissiger.

Der Rechnungsabschlufl auf 31. Dezember 1872 zeigt ein-
Defizit von Fr. 130,391.29, das hauptsichlich durch die Herab-
sezung ' des Preises der scharfen Metallpatronen kleinen Kalibers
herbeigefiihrt wurde.

Laut lezter Kostenberechnung vom Oktober 1871 kamen die
Patronen dannzumal auf Fr. 55 per 1000 Stik zu stehen.
Bekanntermassen sind aber seither sowohl simmtliche Rohmateria-
lienpreise als auch die Arbeitslohne in die Hohe gegangen, was
natiirlich auch ein Steigen des Munitionspreises bedingte. Nach
einer vorgenommenen nihern Prifung stellte sich der Kostenpreis
der Metallpatronen kleinen Kalibers fiirs lezte Jahr durchschnittlich
auf Fr. 57 per 1000, wihrenddem laut Bundesbeschlul das Labo-
ratorium die Munition zum Preise von Fr. 50 abzugeben hat, was
auf den leztes Jahr fabrizirten Fr. 15,000,000 Stiik einen Ausfall
von . P ; : ’ : . Fr. 105,000.—
verursachte.

Wie vorstehend bemerkt, sind von obigem
erstellten Quantum nahezu 8,000,000 Patronen an
Pulververkiufer zum Preise von 47'/2°/o abgegeben
worden, was. einen weitern Ausfall & Fr. 2/

pr. 1000 5 20,000.—
ergibt. '

Somit Total-Ausfall an scharfen Meta,llpatro—
nen kleinen Kalibers fo e B ; .. Fr. 125,000.—

Nach einem von uns gefassten Beschlusse hat das Laboratorium
pun auch Unterhalt und Reparaturen der Gebiude zu tragen, die
gich im Geschiftsjahr 1872 auf Fr. 3500 belaufen und die in dem

Kostenvoranschlage nicht vorgesehen sind.

“Auf den Bericht der Spezialkommission iber mangelhafte
Munition verfiigte das Militdrdepartement 'die Umarbeitung von
- 1,169,000 scharfen Patronen kleinen Kalibers, theils mit geringeren
Hitlsen, theilweise mit ekigem Pulver, in blinde Patronen und zwar
zum vollen Preise von Fr. 50 per 1000. Der Werth der Mate-
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rialien- dieser Patronen (Hilsen, Pulver und Ble:) gegenitber demm

Riitkkaufspreise -von Fr. 50 .ergab wieder einen
Ausfall von 5 . . . . . . Fr.  5000.—

Total . Fr. 133,500.—
. 130,000.—

wodureh das Defizit von
begrindet ist.

Bei der kiinftigen Bidgetirung mufl der Ausfall, der dem
Laboratorium durch die Lieferung von Munition unter dem Kosten-
preise erwichst, gedekt werden, was eine um so hohere Summe
erheischen wird, als nach genauen Berechnungen das Tausend
Patronen im laufenden Jahre auf Fr. 63 zu stehen kommen wird.

4. Rep agratur;-Werkstii,tte.

Ausser einer Menge von Reparaturen, Uminderungen und
kleinern Arbeiten hat die Werkstitte fur die Eldgenossenschaﬁ
und die Kantone ausgefiihrt:

13 Lafetten fiur 10°¢m Positionsgeschiize,

4 Caissons fiir 10cm Positionsgeschiize, wovon. die einen ganz,
die anderen beinahe vollendet,

1 8 em Modell Riistwagen,

1 8em _  Feldschmiede,

1 Batterie Fourgon

100 Stik 12cm Mumtlonsklsten

12 Balkenwagen zu Pontontrams, beinahe vollendet,

8 Ambulancefourgons,

8 Blessirtenwagen,

1 Infanterxe-Halbcmsson :

Dle Zahl der Arbeiter betrug im Durchschnitt 55.

5. Fabrikation der Repetirwaffen.

: Gewehre. Stuzer. Karabiner.
Zu den bis 1. Januar verfertigten =~ 31,843 612 190
kamen im Laufe des Jahres hinzu 36,757 2188 400

68,600 2800 590
welche sofort den Kgntonen abgeliefert wurden.

B. Kriegsmaterial der Kantone.

Die Kantone wurden durch Kreisschreiben aufgefordert, Bericht
zu erstatten, in welcher Weise sie die bei- der Inspektion von 1870
zu Tage getretenen Litken ausgefullt haben.  Obschon' einige Kan-
tone erwihnenswerthe Anstrengungen gemacht hatten, um ihr Ma-
ferial zu erginzen, waren wir doch bei vielen andern im' Falle,
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Fristen zur Na.chholung der Anschaffungen zu stellen und die
Anschaffung durech den Bund auf Rechnung der Kantone 'anzu-
drohen.

Es wird nothwendig werden, durch weitere Inspektionen von
dem Vorhandensein des kompleten Bestandes und von der guten
Qualitit der angeschafften Gegenstinde sich zu uberzeugen und
wenn nach den abgelaufenen Fristen auch in andern Kantanen sich
noch Liken zeigen, oder dieselben sich weigern, das Mangelnde
anzuschaffen, den Art. 136 der Militirorganisation riiksichtslos zur
Anwendung zu bringen.

XXYVII. Pulverkontrole.
Im verflossenen Jahr kamen im Ganzen 30 Parthien Pulver
im Betrage von 1895 Zentner zur Kontrole, wovon 1 Parthie aus
~ ekigem Gewehrpulver Nr. 3 und 2 Parthien aus solchem Nr. 4,
gsodann 9 Parthien aus rundem Gewehrpulver Nr. 3, und 15 aus
solchem Nr. 4, die lezten 3 Parthien dagegen aus eklgem Geschiiz-
pulver Nr. 5 bestanden ,

Obiges Quantum . vertheilt sich auf die 4 Pulvermiihlen wie
folgt
Pulvergattung Lavaux  Worblaufen Kriens Chur Total

Nr. 3 ekig — — - 61 — 61 Ztr.

. 4 37 _ 110 — 147

, 3 rund — 209 167 157 533

n 4 a. = 319_ 364 169 852
Total 37 830 702 326 1895 Ztr.

Hievon mussten 7 Parthien, ndmlich eine Parthie Nr. 3 ekig,
eine -Parthie Nr. 4 ekig, drei Parthien Nr. 3 rund, ecine Partie
Nr. 4 rund und eine¢ Parthie Nr. 5 ekig im Gesammtbetirage von
470 Zentner, theils wegen ungeniigender Préizision, theils wegen
ungenauer Sortirung oder unvorschnftmasmgen Stirkegrades zuriik-
gewiesen werden. Die Qualitit des ubrigen Pulvers dagegen war
eine gute, zum Theil sogar vorziigliche zu nennen. Die im ersten
Halbjahre lautgewordenen Klagen tiber mangelhafte Gewehrmunition
bezogen sich, soweit sie das “Pulver betrafen, oder iberhaupt be-
grundet waren, auf im vorhergehenden Jahre probeweise ange- .
fertigtes ekiges Pulver, welches den spiter angeordneten Unter-
suchungen zu Folge bedeutend geringere Priizisionsresultate ergab,
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als bei der Uebernahme und somit sich weniger gut zu konserviren
scheint, als das ordonnanzmissige rundkornige Pulver.

Ausser der Prifung der oben verzeichneten Pulverquantititen
wurden Seitens. der Kontrole noch eine Anzahl quantitativer Ana-
lysen von Bronzen, Tombak etc., sowie eine Reihe zum Theil noch
nicht abgeschlossener elektro- ballistischer Bestimmungen mit in-
und auslindischen Grewehren ausgefithrt.

- Schlagrohrchen kamen in diesem Jahre keine zur Kontrole.

XXVIII. Artillerie:Kommission und artilleristische
Versuche und Arbeiten.

Die Artillerie-Kommission wurde pro 1872 zweimal versam-
melt, um Schiessversuche vorzunehmen und eine grossere Anzahl
von Gegenstinden zu behandeln, welche in das Gebiet der Artil-
lerie gehoren.

Die Schiessversuche betrafen namentlich den Vergleich zwischen
einem 8 ¢m Rohr aus Phosphorbronze und einem solchen von ge-
wohnlicher Bronze, dann das Schiessen von 8 ¢m Shrapnels neuer
Konstruktion zur Erprobung deren Blechhilsen von verschiedener
Stirke, wiederholte Priifung neuerer Percussionsziinder nach System
des Herrn Major Gressly, mit verschiedenen Modifikationén nach
Vorschlag des Laboratoriums. Doppelt wirkende Ziinder, nach
Vorschligen des Herrn Major Stahel und Romberg (der belglschen
Artillerie), sowie solche und einfache Percussionszinder des Herrn
Artillerie-Lieutenant Rubm, wurden ebenfalls Schiessversuchen unter-
zogen, ohne jedoch zu einem Abschlusse damit zu gelangen ; endlich
wurden auch mit der franzosischen Mitrailleuse mehrere Schiess-
versuche ausgefithrt, deren Resultate jedoch wenig zu weitern Ver-
suchen mit dieser Geschﬁzgattuno animirten. An weiteren Arbeiten
der Artillerie-Kommission kamen vor die Versuche zur Bestimmung
des Erhebungswinkels der Geschosse der 8 ¢m Hinterlader, zur Auf-
stellung der Schusstafel fur 10 ¢m Shrapnels, mit neuer Skala, des
Zeitzinders und zur Verwendung kupferner Dichtungsringe statt
der bisherigen stihlernen. k

Sehr einldssliche Versuche fanden durch die Herren Oberst
Siegfried und Pulverkontroleur Bussmann statt, um die Anfangs-
geschwindigkeiten der Geschosse aus allen unsern Gewehrmodellen
und einigen aurlandischen, sowie deren Endgeschwindigkeiten und
F]ugzexten zu bestimmen.
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Fir das Kadettengewehr wurden durch eine Reihe von Ver-
suchen die passendsten Ladungen festgestellt.

Die Artillerie-Kommission befasste sich zudem namentlich mit
einer grossen Anzahl Fragen und Verbesserungen im Material der
8 und 10 em Batterien, welche die Verwendung dieses Materiales
in den Schulen und Wiederholungskursen als wunschbar erschei-
nen liefl. :

Fir die neu aufzustellenden Batterien wurde ein Modell einer
Feldschmiede und eines Riistwagens nach verbesserter Konstruktion
und Einrichtung festgesezt, die Versuche mit eisernen Rédern fort-
gesest nach neuerdings vorgenommenen Verbesserungen im Material
~der 8 und 10 em Batterien, welche die Verwendung dieses Mate-
riales in den Schulen und Wiederholungskursen als wiinschbar
erscheinen lief. Fir die neu aufzustellenden Batterien wurde ein
Modell einer' Feldschmiede und eines Riistwagens nach verbesserter
Konstruktion und Einrichtung festgesezt, die Versuche mit eiserpen
Ridern fortgesezt nach neuerdm% vorgenommenen Verbesserungen;
fur die Reitzeuge der Offiziere und berittener Unteroffiziere der
‘Artillerie wurden neue Modelle gepriift und angenommen,  ebenso
verschiedene Verbesserungen an der Beschirrung vorgenommen,
wofiir eine eigene Kommission bestellt wurde. :

Die Priamirung der Batterien und Positionskompagnien fir
Schiessitbungen 1872 wurden vorgenommen und . hierbei verschie-

- dene Modlﬁkatlonen in den Modus der Wettfener und der Fest-

sezung der Ziele durchberathen, ebenso ein neues Feldgeschiizschul-
reglement und sonstize Vorschriften fur die Instruktion.der Feld-
artillerie nach Vorschlag von Herrn Stabshauptmann Schuhmacher
gepriift und provisorisch eingefithrt.

Die weitern Proben mit Revolvern verschiedener Systeme
fuhrten zur Annahme des Revolvers Chamelot-Delvigne, mit Ver-
besserungen von Herrn Stabsmajor Schmidt, fur die Bewaffn
der Offiziere und der berlttenen Chargen der Kavallerie und
Artillerie.

XXIX. Festungswerke.

| Auch in diesem Jahre beschrinkten sich die Unterhaltungs-
arbelten auf das allemothwendlgste
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XXX, Sendung von Offizieren in’s Ausland.
" Es_sind im BerlchtSJ&hre abgeordnet worden :-

Na.ch Deutschland zu den Uebungen des Gardekorps bel Berlin
und Spandau: die Herren Oberst Pfyffer, Oberstheutenant Bollinger,
beide vom Generalstab, Stabsmajor Goldy vom Artlllemestab und
Stabsmajor. Weber . vom Kommissariatsstabe. | -

Herrn General Herzog wurde die l‘hellna,hrne an dlesen
Uebungen bewilligt.

‘Nach Oestereich zu Truppenitbungen bei Innsbruck und Bruck
die Herren Oberst Wieland, Oberstlicutenant de Guimps vom Ge-
neralstab, Oberstlieutenant Roth vom Artilleriestab.

Zu den Pionieriibungen in Linz und Klosterneuburg die Herren
Oberstlieutenant Imhof und Stabshauptmann Eynard vom Geniestab.

Nach Italien zu Manévern, welche zwischen Arona und Buffa-
lora stattfanden, die Herren Oberst Gautier, Oberstlieutenant de
Cocatrix vom Generalstab und Stabshauptmann Simona- vom Kom-
missariatsstab. ’ - '

Nach PFrankreich zu Schiessversuchen mit neuen Geschiizen in
Trouville Herr Oberstlieutenant de Saussure.

Herr Oberstlieutenant Miiller, Oberinstruktor der Kavallerie,
‘hatte den besondern Auftrag, in° Norddeutschland das Remonten-
wesen und die Instruktion der Kavallerie zu studiren.

Ausser den obgenannten Dffizieren sigd von sich aus zu fremd-
lindischen Mandvern gegangen und haben daritber Rapport erstattet
Herr General Herzog zu Artillerie-Mandvern auf dem Lechfelde
bei Augsburg, Oberst von Biiren, Oberstlieutenant R. v. Erlach,
Major Schindler und Hauptmann v. Wattenwyl, vom GeneraJstabe
na,ch Belfort, woselbst die deutsche, bezw. preussische Besazuncr
ihre reolementarlsuhen Uebungen vorgenommen hat.

Diese Missionen sind ohne Zweifel von hohem Nuzen, einmal
direkt fir die Ausbildung der betreffenden Offiziere und dann
indirekt durch deren Rapport, welche uns au fait halten sollen von
den Einrichtungen der stehenden Armeen.

Die Mehrzahl der eingegangenen Rapporte - sind -ausfithrlich,
~ klar und suchen Vergleiche oder. empfehlen die Einfuhrung des
Einen und Andern fir die schweizerische Milizarmee.

Die Zutheilung von Kommissariatsbeamten an die Missionen ist
nicht zwekentsprechend, denn da die Generalstabsoffiziere vornehm-
lich zu taktischen Manovers gehen, bei diesen aber fiir Verpflegung

4



gewohnlich ein besonderer, nur fiir Friedensitbungen passender

Modus adoptirt wird, so konnen jene Beamten dabei sehr wenig
schen. Demmach wird es fiir diese Kategorie des eidg. Stabes an-

gedeutet sein, eine besondere Mission zu creiren und ihr 1 oder 2

Aerzte zuzutheilen.

XXXI. Rekrutirung und Stand des Bundesheeres.

Das Bundesheer hat im laufenden Jahre folgenden Zuwachs

erhalten : }
1872. - 1871,
Genie - 229 221
Artillerie 1,369 1,403
~ Kavallerie - 296 281
Scharfschiizen 942 i 990
Infanterie 10,523 - 10,845
_ » 13,359 13,740
Der Stand des Bundesheeres auf Schluf des Jahres war fol-
gender :
1. Fidgenossischer Stab . : : . Ce 869
2. Truppen: ’
Auszug. Reserve. Landwehr.
a. Genie: _
Sappeurs 851 _ 695 572
Pontonniers  « 418 -~ 328 215
1,269 1,023 87T = 3,019
b. Artillerie: | | | |
Bespannte Batterien 6,007 = 2,943 2,975
Gebirgsbatterien 303 256 —
Positionskompagnien 387 877 1,109
Parkkompagnien 479 . 396 268
Parktrain 1,225 932 259
| 8,401 5404 - 4,612 = 18417
c. Kavallerie: . :
Dragoner 1,671 852 - 1,551
Guiden 271 147 12

1,942 999 1,623 = 4,564

Uebertrag 36,929
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: - Uebeértrag 36,929
. Auszug. Rescrve. Landwehr.
d. Scharfschiizen 6,078 3,532 4,498 = 14,108

e. Infanterie 65991 40,013 53,953 = 159,957

f. Schwadronsidrzte,
Parkpferdirzte und -

Krankenwiirter 364 113 89 = 566
g. Biichsenschmiede . — . 18 —_— = 18
_ " Totaler Kontrolebestand des Bundesheeres auf |
31. Dezember 1872 . ; ; ; ; .. 201,578
Davon fallen auf den Stab . . . . 869
» u Auszug . : , . 84,045
» die Reserve . . @ . ® 51,102
s y Landwehr . : ; 65,562
: _ 201,578
Auf Ende 1871 « i : : . 201,257
Vermehrung - 321

XXXII. Postulate der Bnndesversammlimg

Sie haben im Laufe des Berichtjahres folgende das mlltarwesen
Abetreﬁ'ende Postulate beschlossen :

mwDer Bundesrath wird eingeladen, dariiber zu wachen, daf
die eldg Mllltarorganlsatlon in den Kantonen genau vollzogen werde
inshesondere was die Dienstdauer in der Landwehr anbetrifft.“

Den allgemeinen Theil dieses Postulates betreffend, so haben
wir demselben . moglichst gerecht zu werden versucht, namentlich
in Bezug auf das Materielle und die Ueberwachung des Unterrich-
tes, in weleh’ lezterer Beziehung namentlich eine genaue Prlifung '
der Instruktionspline stattfand. Leider fehlt es bei den gegenwiir-
tigen Einrichtungen absolut an den n&thigen Organen, um eine
“strengere Ueberwachung und Kontole Plaz greifen zu lassen.

: Was speziell die Dienstleistung der Landwehr betrifft, so er-
gibt sich aus den daritber gemachten Erhebungen, daf die Dienst-
dauer in den verschiedenen Kantonen zwischen 5 und 13 Jahren
-varirt, : :
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~ Im Jahr 1872 hiitte der &lteste Jahrgang der Landwehr der-
jenige von 1828 sein sollen. Ausnahmen hievon bestanden
beim Genie: in den Kantonen Aargau ynd Waadt, in welchen
beiden Kantonen der ilteste Jahrgang aus den 1829ern bestand.
Artillerie: Zug (1831), Basel-Stadt (1829), Aargau (1829), Waadt
(1829), Wa.lhs (1829); Scharfschiizen: Zuo' (1831), Aarcrau (1829),
Waadt (1829), Wallis (1829). :

Infanterie: Zug (1833), Basel-Stadt (1 829), Aal'ga,u (1829),.
Waadt (1829), Wallis (1829).

Die betreffenden Kantone sind eingeladen worden, die Milizen
bis zum vollendeten 44. Altersjahr in der Landwehr zu behalten.
Die Dienstdauer selbst, resp. den Uebertritt aus der Reserve. fest-
zusezen, ist Sache der Kantone, nur darf der Uebertritt nicht nach
vollendetem 40. Altersjahre stattﬁnden was bei keinem Kanton der
Fall ist.

2. ,Der Bundesrath ist eingeladen:

»@. zu prifen, ob nicht der Gesundheitsdienst fiir die eidg. Trup-
pen vollstindig zu zentralisiren sei;

»b0. Der Bundesversammlung hieritber Bericht nebst allfiilligem
Gesezentwurf vorzulegen.®

Diese Frage ist der Kommission fiar Reform des Gesundheits-
dienstes zur Begutachtung itberwiesen worden, welche vollsténdige
Zentralisation des Gesundheitsdienstes beantragt. Zur Vorlage an
die eidg. Rathe wird die Angelegenheit anlaBlich der Vorlage einer
neven Militéir organisation und allfilliger weiterer orgamsatonschen
Geseze iiber den Sanititsdienst kommen.

3. ,Der Bundesrath ist eingeladen, dem Postulate vom 21. Juli
1871 Folge zu geben, welches ihn beauftragte, die Verbesserung
des Kommissariatsdienstes moglichst zu fordern,“

4. . Der Bundesrath wird eingeladen, iiber die Reorganisation
des Kriegskommissariats und iitber die Verpflegung und Besoldung
der Armee beforderlich die entsprechenden Vorlagen der Bundes-
versammlung zu unterbreiten.“

Diese beiden Postulate, wovon das erstere am 20. Juli 1872,
das leztere am 23. Dezember 1872, anldflich der Berichterstattung
iber die Grenzbesezungsrechnung und die Verwaltung des Kommis-
sariates wihrend der Truppenaufgebote von 1870/71 beschlossen
worden ist, sind Wiederholungen eines gleichen Postulates vom Jahr
1871 und sprechen das allgemeine Bedirfnif von Reformen auf
diesem Gebiete aus.

Sachbeziigliche Schritte des Departements fallen in das Jahr 1873.
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: 5. ,Der Bundesrath wird eingeladen, zu untersuchen, ob nicht

eine gesezliche Bestimmung erlassen werden soll, gemill welcher

die Dienste, welche die Beamten der Militirverwaltung im Allge-

meinen und diejenigen des Kriegskommissariates im Besondern in

ihren Beamtungen leisten, als Erfullung ihrer Mlhtﬂrpﬂlcht betrachtet
werden sollen.“

Die Begutachtung dieser Frage wird wohl am geeignetsten
anldfllich der neuen Bestimmungen iber Enthebung von der Wehr-
pflicht stattfinden, welche einen mtetrnrenden Bestandtheil der neuen
Mlhtarorga.msatlon auszumachen haben



IIL
IV.

. Eidgendssische Waﬂ'e;lplaze
VL

VIIL

VIII

IX. : .
. Infanterie-Offiziers- und Aspirantenschulen .
XI.
. Infanterie-Zimmerleutenkurs

XIV.
XV.
XVL
XVIL
XVIIIL
XIX.
XX.
XXI.

Inhaltsverzeichniss.

. Greseze, Verordnungen und Reglemente .
. Geschaﬂsabthellungen und Beamte der Militirver-

waltung _ ,
Spezialkommissionen .
Instruktlonspersonal

Genieunterricht .
Artillerieunterricht
Kavallerieunterricht .
Scharfschiizenunterricht

Schief3schulen

Biichsenmacherkurse .
Kommissariatskurse "
Unterricht des Gesundheltspelsonals ¢
Centralschule

D1v1sxonszusammenzug

Unterricht in den Kantonen
Unterstiizung freiwilliger SchieBvereine
Stabsbiireau . )
Kommlssanatsverwaltuno . . .
a. Verpflegung -,

b. Veterinirdienst

¢. Kommissariatsmaterial .

d. Rechnungsergebnill der Mlhta,rverwa.ltung

Seite



XXII.

XXIIL

XXIV,
XXV.
XXVL

XXVIIL.
XXVIIL

XXIX.
XXX.
XXXL
- XXXIL

Italienische Pensionen

a. Neapolitanische Pensionen

b. Romische Massaguthaben und Pensionen
Verwaltung des Gesundheitswesens

a. Allgememes .

b. Krankenpflege

c. Eidgenossische Pensionen

d. Sanitarisches Material

Justizverwaltung

Pferderegieanstalt

Kriegsmaterial .

a. Kriegsmaterial der Eldgenossenschaft

b. Knegsmatemal der Kantone .
Pulverkontrole .

Artilleriekommission und artilleristische Versuche
und Arbeiten .

Festungswerke . ;
Sendung von Offizieren ins " Ausland |
Rekrutn'uno und Stand des Bundesheeres .
Postulate der Bundesversammlung

55

Seite

35
35
35
36
36
36
36
37
38
39
40
40
45
46

47
48
49
50
51



	Bericht des eidgenössischen Militärdepartements über seine Geschäftsführung im Jahr 1872
	...


